
Dieter Beese

Die Kreissynode unster 1919, 1933 un

kın iırche  TEe1IS stellt gegenüber eiıner Kirchengemeinde, einem kirchli-
chen Sonderdienst un einer Landes- oder Regionalkirche eın Phänomen
SUuN gener1s dar egenüber den Kirchengemeinden kennzeichnet eın
höheres Maf{s Unüberschaubarkeit, Ungegenständlichkeit un! AB-
straktheit. egenüber der Landeskirche ist eın irchenkreis wesentlich
stärker 1ın regionale Iraditionen und Strukturen eingebunden. Wiıssen-
schaftliches Verstehen erfordert Differenzierung und dementsprechend
auch eine gesonderte etrachtung besonderer Phänomene. Verantwortli-
ches Handeln macht es nöt1ıg un! ratsam, ber historische Bezüge und
theologische TODIeme eINes Handlungsbereichs informiert SEe1IN.

Für einen heterogenen Kirchenkreis WI1e€e den Kirchenkreis Münster
gelten die Aussagen ber das Spezifische der mittleren Ebene beson-
derer Welse. Im iırchenkrels unster Sind ländliche un! kleinstädtische
Kirchengemeinden muıt den Vorort- und Grofßsstadtgemeinden des ber-
zentrums Münster, zugleic katholischer Bischofssitz un: Sitz des ber-
bzw egilerungspräsidiums, verbunden. Die Diasporasıtuation o1ibt den
Gemeinden des Kirchenkreises ebenso WI1e der ynode eın besonderes
Gepräge. HUrc die besondere Geschichte der Stadtgemeinde iunster
se1it der Reformationszeit und deren ähe Zr einstigen Königlichen
Konsistorium hat S1€e eıinen besonderen Kirchlichkeitstypus entwickelt,
der sSe1INe ähe ZUu preußischen Nationalprotestantismus nlıe verleug-
1ien konnte und dessen icht- un Schattenseiten teilt

DIe folgende Darstellung ist eın Versuch, eın gewagter azu ber
der Versuch ıst notwendig. der Kirchengeschichtsschreibung, auch 1n
den Überlegungen der praktisch-theologischen Kybernetik, bilden die
Kirchenkreise, mithin die mittlere eitungsebene der Evangelischen Kır-
che VO Westfalen, einen och jJungen Forschungsgegenstand. Dies ist
ZU eiınen grundsätzlich eın Desiderat, F anderen entspricht diese
Lücke auch nicht der wachsenden Bedeutung der mittleren Verfassungs-
ebene für die Leitungsentscheidungen der gegenwärtigen Entwick-
lungsphase der Landeskirchen

Erstmals veröffentlicht Helmut eck (Hg); Kirchenkreisgeschichte un! grolße
Politik. Epochenjahre deutscher Geschichte 1M jegel rheinischer un westfäli-
scher Kreissynodalprotokolle (1918/ 19—-1932/33-194 /46) (Recklinghäuser Forum
Z.UT Geschichte VO  } Kirchenkreisen 2 / Berlin 2006, 266-314, für den Wiederab-
druck gründlich überarbeitet und erweıtert.
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ewagt ist der Versuch, den rtchenkreis Münster 1n drei Übergängen
selner Geschichte 1m J  hunderts skizzleren, Aaus mehreren
Gründen

DiIie vorliegende Untersuchung oreift fast ausschlieflich auf die Be-
stände des Kreissynodalarchivs zurück.? Dort sind wohl die Archivalien
der Kreissynoden aufbewahrt, G1€e bestehen aber neben den mehr oder
weniger technischen Schriftwechseln ZUrTr Vor- und Nachbereitung der
Synoden LLUI aus den offiziellen Synodalprotokollen einschlieflich der
Superintendentenberichte und der Berichte der Beauftragten für die Vel-

schiedenen synodalen Dienste. {Die Jahrgänge 1934 bis 1944 fehlen voll-
ständig. Nur wen1ge inhaltliıch bedeutsame Papıere Einführungen
Tagesordnungspunkte, Vortragsmanuskripte) sind erhalten. Man bewegt
sich also auf dünnem Eis

Mag eıne Darstellung, die LLIUTL auf ynodenprotokollener sich
schlüssig se1n und wichtige Hınwelse 1m C auf die ITchlıche und
allgemeine Situation lietern, bleibt S1e dennoch unvollständig un: e1IN-
se1t1g ihrer Perspektive.

iıne vollständige historisch-kritische Einbettung der Befunde 1n die
Geschichte der Provinzialkirche und die Verknüpfung mıiıt den (Gemein-
degeschichten iın politischer und rchlicher nsicht bleibt och welıt-
gehend en

Dennoch scheint MIr die Form, 1n der die vorliegende el erstellt
ist, vertretbar:

Hınter dem Begriff „Kirchenkreis Münster“ verbergen sich, Je ach
Betrachtungszeitraum, jeweils sehr unterschiedliche Gröfßen: Die Terr1ıto-
rialstruktur des Kirchenkreises hat sich mehrfach verändert: rst 1872
gegründet, wurde der Kirchenkreis iınster 1906 geteilt, 1933 erweıtert
un 1953 wieder geteilt. Zu den Zei  en die hier interessieren, wird
111a VO Kirchenkreis unster nicht als einer traditionell verankerten
und historisch gewachsenen TO mıt einer gefestigten Identität SP.
chen können.

Insofern kann CU: salis die veröffentlichte Selbstpräsenta-
tion der ynode mıiıt ihren Beschlüssen bis einem gewlssen rad auch
als gu  oe Manitestation der jeweiligen Identität des Kirchenkreises SC-
wertet werden. gleicher Welse lässt sich auch der Superintendent

Ich danke den Herren Kreissynodalarchivpfleger Pfarrer eer‘ Franzenburg, und
Pfarrer Prof. Dr. ıstl1an Peters für ihre selbstlose Unterstützung bei der krıit1-
schen Durchsicht und Fehlerkorrektur des Manuskripts für die Neubearbeıtung.
Herrn Professor Dr Hey und Frau och bin ich für ihre freundliche Unterstutzung
se1tens des Landeskirchlichen Archivs der v Kirche VO: Westfalen ank Ve@I-

pflichtet.
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ebenso wWwWI1e die synodalen Berichterstatter als personelle Kepräsentanz
des Kirche  e1ses Anspruch nehmen.
|Jer Kirchenkreis ist als eigene Verfassungsebene würdigen und VO

der Stadtgemeinde Münster, dem Konsistorium un! der Theologischen
SOWI1E den tskirchengemeinden unterscheiden. eine tat-

sächliche Bedeutung für das Gemeindeleben VOT Ort und für die Kir-
chenpolitischen Entwicklungen 1n der Provinzialkirche dürfte sich aber

Wesentlichen auf die 1n den Protokollen dargestellten Vorträge VO

Berichten, den persönlichen Austausch un die persönliche Begegnung,
die Koordination VO Hilfeleistungen begrenztem Umfang SOWI1Ee die
Wahrnehmung der Dienstaufsicht Urc die Superintendenten be-
schr. en Die großen Entfernungen Gebiet zwischen Gronau,
Warendortf und Recklinghausen, die ftehlenden verkehrs- und nachrich-
tentechnischen Voraussetzungen SOWI1E die Nebenamtlichkeit un! die
amıt verbundenen Dienstsitze der Superintendenten (Heinrich Evers
WarTr Pfarrer 1ner tto Jesse 1n Ahaus, Friedrich Brune Emsdetten)
dürften elnNner intensıven Einflussn;  ar der der ntwicklung eiıner
strıngenten kreiskirchlichen Politik CNSC (Grenzen gesetzt en edeu-
tende kreiskirchliche Instıtutionen und eın administrativer Apparat
WI1e ausgestaltete Fac  1enste miıt eigenen ren SINnd och nicht
ausgebildet. Miıt dem Kirchenkreis, wWwI1e er sich den veröffentlichten
Protokollen darstellt, dürfte VO er das wesentliche NsemDle der
Wirkfaktoren auf der mittleren Ebene 1m Blick Se1IN.

Dem entspricht auch, ass den Synodalverhandlungen, sSsOweIılt
diese an der Quellen nachvollzogen werden können, eine Sprache
und eın Denken vorherrschen, die für das amalige protestantische MIi1-
hHeu 1SC. sSind. In (Gsremien w1e der ynode Münster bestimmte dieses
en un! Empfinden die allgemeine C VO Kirche und Gesell-
schaft

Besondere lokale un! regionale Prägungen finden die ynode eher
indirekt, vornehmlich ber erıchte AaUs Gemeinden und Verbänden Eın-
5ANS, die entweder gesondert vorliegen oder VO Superintendenten
seinem Bericht interpretierend zıtiert werden. Das Spezifikum des Kır-
chenkreises Müunster besteht der Diasporasiıtuation un der beson-
deren ähe ZU Konsistorium, dessen erblie!l! unster 119a  e se1lıt
1945 vergeblich gekämpft hat

Vor diesem doppelten Hintergrund, der kritischen Quellenlage einer-
seıts, des nachvollziehbaren Gesamtbildes andererseits, habe ich mich
cht auf die Wiedergabe VO Fakten un:! Texten esSCNra:  J sondern
auch wertende interpretierende Anmerkungen gemacht. kine g-
Nnte wertneutrale Darstellung vermeintlich reiner Tatsachen scheint

jedenfalls, auch unter dem Vorbehalt der uellenlage, weder mMmOg-

331



ich och erstrebenswert. IC persönliche Verurteilungen, sondern
konstruktiv-kritische Reflexionen ber die Qualität VO trukturen und
Entwicklungen SOWIE ber Mentalitäten und Verhaltensweisen VO  - Ver-
antwortungstraägern ich dagegen für geboten. Dies ist angesichts
des vorliegenden Materi1als auch möglich. e1tende Perspektive bei der
Erstellung dieser Untersuchung War die rage, WI1IEe sich der Kirchenkreis
Münster ausweislich der berücksichtigten Quellen als evangelische Kır-
che 1n den rel betrachteten kritischen Übergangsphasen 1918 /19,
933/34 und 945 /46 der jeweiligen Gesellschaft unter besonderen
politischen Bedingungen verstanden un verhalten hat

Diese Fragestellung ist nicht einfach VO  a aufßen herangetragen; S1€e
ergibt sich vielmehr aus den Verhandlungsgegenständen der Synodal-
versammlungen selbst Für die Berichterstattung un Beschlussfassung
Sind jeweıils die allgemeine Darstellung der Gesamtsituation, die Selbst-
positionierung un! -organısatıion unter gewandelten Bedingungen, die
konfessionellen Spannungen, die soz1lale rage, die kritische Gesell-
schaftsdiagnose und daserVO PC und rziehung bleibende
Kristallisationsthemen, und 1es1dieZehindurch

Dementsprechend ist auch der vorliegende Belıtrag gegliedert: Die
TEL chronologischen schnitte geben jeweils vorab einen kurzen fOr-
malen erDi1ic ber Konstitution und el  g des Kirchenkreises JA

jeweiligen Zeitabsc  +# Anschliefßend olg dann jeweils die Erörterung
der für die ynode wesentlichen Verhandlungsgegenstände. Zeitliche
Ausgangspunkte €e1 Sind die 5Synoden VO 1919, 1933 und 1945 I )ar-
stellung und kommentierende Interpretation beziehen hier jeweils die
Synoden 1918, 19372 und 1946 IT /ätat, ergänzende schnitte Ooder
Verwels 1ın den Fu{isnoten mıt eın

1Da die Quellentexte bisher nıcht veröffentlicht Sind, habe ich S1€e aus-
1C zıtlert, amıt 1i7rC den Zugang ortwahl, Stilistik und Ar-
gumentationsgang die eitlage auch atmosphärisc zumindest aNSC-
deutet und für heute Lesende ansatzweise zugänglich wird .3

Superintendenturarchiv Münster, Best 2,.46 (Nr 1 / 1 J 3 / 4 / 46), 1M folgenden
zıtlert als Protokoll Jahr Seite
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Zwischen Kaıliserreich und Weimarer Republik
Erste Kreissynode ach dem riegsende 1919

13 Der ırchenkreıls unster als eigenstäandige Körperschaft
Am Oktober 1919 versammelte sich die ynode des Kirchenkreises
Münster unter el  e ihres Superintendenten Heinrich Evers Müns-
ter Vertreten die Gemeinden aus-Vreden, o Bocholt,
oesfeld, Dülmen-Haltern, Gemen-Veding, Lüdinghausen, Münster,
uderwick, Warendorf un: er SOWI1eEe der Synodalvorstand mıt insge-
Samıt 33 stimmberechtigten Mitgliedern. kın Vertreter des Konsistoriums
und der Generalsuperintendent wohnten der Tagung be1 Der Präses der
Provinzialsynode 1efs 1n bwesenheit sSeINe Segenswünsche ausrichten.

ET Gründung des Kirchenkreises Uunster 1872

Fın eigenständiger Kirchenkreis Uunster exıiıstierte se1it dem Dezem-
ber 1872 /Zuvor gehörte die Gemeinde Uunster der Diözese Tecklenburg

Der Ichenkreıls üUunster gründe auf der „Erections-Urkunde für
die Kreissynode Münster”. DIie „Erections-Urkunde“*“ hat folgenden
Wortlaut:*

„Nachdem die 12te Westfälische Provinzial-sSynode den ntrag geste
hat, ass die bisher muiıt der Dhiöcese Tecklenburg verbunden eWeseCNeN
evangelischen Gemeinden oesteld, Imen-  ern, Lüdinghausen,
Ahaus-Vreden, Münster un Warendorf SOWI1E die Gemeinden Reckling-
hausen und Dorsten der ynode Bochum VO  > ihren bisherigen Synoden
abgezweigt und als eINe eue selbstständige ynode constiturt werden,
un! ass ferner zugleic die Gemeinden der Subsynode ese den
Verband der L1IeEU bildenden ynode einverleibt werden, wird
Gemäßheit des 1mM Einverständnis muıt dem Herrn iniıster der geistlichen
Angelegenheiten CergangeNeEnN Kescr1pts des Evangelischen Ober-Kirchen-

VO S November hierdurch Folgendes verordnet.

Hervorhebungen (kursiv) durch den Verfasser.
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8 1
Die Gemeinden Coesfeld, Dülmen-Haltern, Lüdinghausen, Ahaus-Vreden,
ünster und Warendorf werden einer Kreissynode üUnster erdurc
vereinigt, welche mıiıt voller Gleichberechtigung [zu] den bestehenden
eissynoden der Provınz hinzutritt un! ın den Provinzial-Synodal-Ver-
band VOonNn Westfalen ach der Rheinisch-Westfälischen rchen-Ord-
HLU eingereiht wird.

DIie (Gemeinden Anhaolt, Suderwyk, er Bochalt und Gemen-Oeding sche!i-
den Adus ihrem bisherigen Verhältni{fs ZUr. eissynode ese und ZUT
Rheinischen Provinzial-sSynode adus un:! als Mitglieder die Kre1s-
synode Münster e1n; die ertforderlichen besonderen Bestimmungen ber
ihre Stellung dieser ynode werden 11rCc eın Kreis-5Synodal-Statut SC-
troffen.

S 3
Diejenigen /usätze un! Ausführungsbestimmungen, welche bifsher L1IUT

für den Bereich der Westfälischen Provinzial-Gemeinde gegolten aben,
für die ubsynode ese aber nicht verbindlich treten VO  a 11U:  z

auch für die ach der Kreis-5Synode Münster zugeschlagenen (e-
meinden Ta

Münster, den Dezember 1872

Königliches Consistorium.

Kirchliches Amtsblatt des Königlichen-Consistoriums der Provınz Westfalen Nr.
VO] Dezember 1872
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112 Abtrennungen VO Münster: Bildung des Kirchenkreises Reck-
linghausen 1906

urc Beschluss des Königlichen Konsistoriums VO (Oktober 1906
wurden VO der bisherigen ynode Münster die Kirchengemeinden Reck-
Iinghausen, Bottrop, TMC Buer, Dorsten, Erle-Miıddelıch, Al  eck, Herten,
Horst, erJe)  / KResse, Scherlebec und Waltrop-Datteln abgezweigt und als
eissynode Recklinghausen, deckungsgleich mıt dem adt- und dem
Landkreis Recklinghausen, vereinigt.

„Beschluss.

Auf Antrag der September 1903 versammelten eissynode Müns-
ter un ach Anhörung der beteiligten Presbyterien, ferner der 29
September 1906 versammelten 24 Westfälischen Provinzialsynode wird
in emätsheit der Zusatzbestimmung 34 der Kirchenordnung VO
März 1835 muiıt enehmigung des Evangelischen Ober-Kirchenrats jer-
Urc folgendes bestimmt:

S 1
Von der eissynode Münster werden die irchengemeinden eC  g-
hausen, Bottrop, Bruch, Buer, Dorsten, rle-Middelich,eHerten,
Horst, Osterfeld, Resse, Scherlebec un Waltrop-Datteln abgezweigt
und unter dem Namen ‚Kreissynode ecklinghausen‘ einer eigenen
die Kirchengemeinden des adt- un Lan  TEe1ISES Recklinghausen
fassenden Kreissynode vereinigt.

Dieser Beschluss 1ıtt mıt dem Tage der Amtseinführung des Superinten-
denten der ynode Recklinghausen 1n Ta

Münster, den Oktober 1906
Siegel
Königliches Konsıistorium der Provınz Westfalen
Unterschrift‘“7

Protokall der Kreissynode üUunster November 1906
Landeskirchliches rchiv der Evy Kirche VO  z Westfalen (LkA EKvW), Bestand:
O Nr. 255 R handschriftlich.
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Superintendenten 3—1
Friedrich Bramestfeld und Heinrich Fvers

Erster Superintendent des Kirchenkreises Münster WarTr Friedrich
Bramesfeld8? (geb. Maı 1833 Elberfeld, geSL. Dezember 1903 1n
Münster) Er bekleidete sSe1n Amt 285 Jahre lang VO 16 prL 1873 bis
seinem Eintritt den Ruhestand September 1901

Heinrich Evers? WarTr Bramestelds unmittelbarer Nachfolger. Geboren
März 1859 1ın Unna als Sohn des Konrektors Heinrich Evers und

seiner Fhefrau Auguste geb Gevert, esuchte er das Gymnasıum Ble-
lefeld un! schloss seine Schullaufbahn 1mM Herbst 1880 muıt dem Abitur
ab ach dem Studium der evangelischen Theologie übingen, erlin,
Erlangen und Bonn absolvierte se1Ine Examına 1mM Herbst 1884 und
Ostern 1886 1n Muüunster. Am pri 1887 nahm ach selner ätigkeit
als Rektor 1in sSSe se1t dem Herbst 1884 seinen Hilfsdiens 1n e-
Beckum auf, wurde 11 März 1887 1ın Schi  esche ordiniert un

Juli 18587 als Pfarrer er eingeführt. Seine Einführung als Su-
perintendent des Kirche  e1ses Münster fand Oktober 1902 Statt.
Am 31 Dezember 1931 egann se1n Ruhestand ach fast 3() ahren 1m
Superintendentenamt. Evers starb Juli 1938 1ın Bad onne Am
7r Januar 1897 heiratete die Fabrikantentochter Flisabeth Va  aD ullen-
CNotten.

Die Schwerpunktthemen der Synodalberatungen
A Die allgemeıine Ausgangslage und die Aufgabe der Kirche

Z Eiıne Niederlage als Irauma

„Schwere Zeıten liegen wieder hinter u11ls5, schwer 1ir die harten,
schier übermenschlichen Kämpfe da draußen, 111e die Ööte der He1-
mat und die Gefahren, die welıter drohen Der Herr legt olk
den Schmelzofen; oiıtzt und schaut VOIL seinem Himmel hernieder, ob

sich äutern, reinıgen und lassen wiln 20

Superintendent Heinrich Evers eginn selinen Bericht VOT der Kre1ssy-
ode Müuüunster 31 Juli 1918 mıiıt eiıner angen Zeıtansage. Wohl ist

Friedrich Wilhelm Bauks, DIie evangelischen Pfarrer Westfalen VO]  5 der Reforma-
tionszeıt bis 1945, Bielefeld 1980, Nr. 703, 54, dort welıtere biografische Angaben.

10
Ebd., NrT. 1578. 1024
Protokoll 1918, Bericht des Superintendenten, D6/ /aıtat:
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auch 1 Kriegsgeschehen (sott mıt seiner läuternden und erneuernden
S1e Werk, ob aber dieses Erziehungswer tatsächlich g-
lingt, steht och dahıin Evers erinnert Paul Gerhardts Verse anlässlich
des Westfälischen Friedens Evers kann diesen ber das „edle[n]
Fried’- un Freudenswort, ass nunmehr ruhen piefs, chwerter und ihr
Mord”,11 och nicht einstimmen.!?

Am (OOktober 1919 jeg das Ende des Ersten Weltkriegs ftast eın Jahr
zurück. Die affen schweigen, aber überschwänglicher Freude oibt es
keinen Anlass, denn der Krieg iıst verloren. Der Superintendent des Kır-
chenkreises Münster, dessen ynode sich der Konsistorialstadt Muüuns-
ter versammelt hat, SC  er die Lage derCWI1e ‚01804

„Der gewaltıigste rieg, den die Welt Je erlebt, ist Ende Wır sahen die-
SE  3 Ende getrostnWır w ussten CD, ass WITFr nicht verschul-
det Wır sahen die wunderbaren urchhülfen unlseres Gottes und lebten
der Hoffnung ‚Der Herr hat bisher geholfen, er wird weilıter helfen’/13 Wır
en uUuL1Ss getäuscht. Unser unglückliches Volk, belogen und betrogen,
hat die affen niedergelegt. Wehrlos un ehrlos jeg en, un
der Fuß SeEeINeTr unbarmherzigen harten eın steht auf seliner Brust
Friedensbedingungen, die nıe rfüllt werden können, hat hingenom-
LILE  S Unseres Reiches Herrlic  eit, sSeın Kalsertum, Se1IN Kön1ıgtum 1n
Unser kaiserlicher Herr verlassen un landflüchti 1mM remden an
Dazu der Jammer der inneren uflösung unNseTes Volkes Es ist
krank, sterbenskrank, un ist keiner, der helfe.14 er ist all dieser
Jammer, diese Not? ‚Gezählt, gezählt, SCWOSECH und leicht gefunden!’15
Unser Volk ist gottlos SCWESCH un! geblieben; er sSeın Fall die jefe,
er sSe1ın Bleiben der 1efe, aus der nicht kommen wird, bis el -

11 „Gott LoD, L1 ist erschollen Das edie Fried’- und Freudenswort, Da{fßs L1UN-
mehr ruhen sollen Die Spiefs un Schwerter und ihr Mord! DIie 5Synode 1917
hatte siıch auf das Danklied Paul Gerhardts besonnen und damit ihre Sehnsucht

12
nach Frieden ZU Ausdruck gebracht. 1Ta 171 Protokall 1918
„Und heute”, chreibt kvers, „nach Jahresfrist, stehen WIT noch denselben
Drangsalen des Krieges, schauen welıter sehnsüchtig nach jener Zeıit, uch WIT
dieses Danklied des frommen Säangers AISLET Kirche anheben können.“ Protokall

13
1918
Vgl 329

14 Vgl 2351
15 Daniel 527 (Bei Evers ohne Nachweis als 1ta gekennzeichnet.)
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kennt, wider WEe  n gesündigt un! reuevoll ZUruC  ehrt ‚Israel,
du rings dich 1Ns Unglück; denn eın eil stehet allein bei miır!/16”17

Die Passage ur paradigmatisch für den deutschen Natıionalprotes-
tantısmus Ende des Weltkriegs Se1IN. Sie nthält sprac  C und
inha  1 die wesentlichen Stereotypen des protestantischen Milieus
jener Jahre DIie orolße Erschütterung ber das Ausmafdfs der Gewalt des
Kriıeges und ihrer Folgen ist eutlic spürbar. Miıt Händen greifen ist
auch das unvermittelte Nebeneinander VO. politischer Selbstgerechtigkeit
und natıonalem Selbstmitlei: Von politisch-moralischer Schuld un! Ver-
antwortung ist kein Wort hören. Im gleichen Augenblick rufen relig1-
0OSe Schuldanklage und Unheilsschilderung Umkehr un! Bufse I Die
Irauer ber den ntergang der Monarchie verbindet sich mıiıt der religiös
verbrämten Dolchstofßlegende.8

Besonders problematisch ist die STEeTsS wechselnde Bedeutung des
egriffes „VOIK- olk ist sinngemäfs (1) ebs, der Herr UOmnes, Vater-
landslose esellen, Menschen, die IC ihren angel Glauben den
gerechten Slieg verspielen; olk ist (2 das eutsche Volk, das National-
volk, das, w1e biblischen Zeıten srael, einen besonderen Beruf der
Schöpfung (Gottes erfüllt; olk ist (3) die versprengte enge, die erde,
die irregeht un! einen Hırten braucht, der sich ihrer erbarmt; olk ist
schliefßlich (4 auch Gottes olk aus en und Heiden, die Gemeinschaft
der Gläubigen. Fehlende Differenzierungr dazu, Prädikate des (50t-
tesvolkes unkritisch auf das Staatsvolk und die Natıon übertragen,
eine kritisch-rationale Analyse ezug auf politisch-soziale Zusam-
menhänge unterbleibt Die fundamentale ıfTferenz zwischen dem DC-
glaubten un verborgenen olk (Gottes einerseıts und den verschiedens-

Vgl Hos. 13,9 (Bei Evers ohne Nachweis als /itat gekennzeichnet.)
Protokall 1919,
Wenn ‚Ott dem olk die Ireue hält un! auf Glauben zielt und der Beruft des
Idaten der Ruf Gottes Z Bewährung der Liebe König un! Vaterland ist,
dann sind 1M Tun-Ergehen-Zusammenhang Ireu und Gilaube einerseıts, Kampf
und Sieg andererseits LIUT wel Seiten derselben Medaıille Evers konnte 1918 Sd-

SCH „Vor ULSEeTINN 1ı1ste stehen die bisherigen Führungen (Gottes dem
jetzıgen Weltkriege, seinNne wunderbare Durchhilte draußen eine Welt VOIN

Feinden un drinnen durch alle Nöte un Entbehrungen. Wir hoffen, dass der, der
geholfen, weiter heltfen wird Wır hoffen uch jetz vieler betrübender KT-
scheinungen. S0 manches gibt ja uch eın Recht dazu. Unserer TC hohe
Aufgabe ist CS, Großen und Kleinen den Pflug 1n die Hand nehmen, den
Herzensacker 11S5TeS5 Volkes bearbeiten, die Gottessaat einzusaen, pflegen.”
Protokall 1918, Ihe religiöse Fassung der Dolchstoislegende ass sich als die
negatıve Varilante dieses Zusammenhangs auffassen: Wo der Glaube des Volkes
versag(t, wankt die ront, un Gott verbirgt se1in Angesicht. Schuld sind relig1öser
nglaube un! daraus olgende Auflösung und Sittenlosigkeit.
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ten soz1lalen Beziehungen unter der Perspektive VO Herkuntft, Sıtte,
Zugehörigkeit, Interesse und 1S  S andererseits wird verwischt und
öffne der pseudoreligiösen erhöhung des nationalen Prinziıps 1Ur
und lor

Dhesem WecCc dienen die auch VO Dryander und anderen Theolo-
CIl dieser Zeıit elegten geschichtstheologischen un nationalrelig1ös-
erDaulıchen Wendungen den >Synodaläufßerungen. Sie bestimmten
auch Münster das Welt- un! Gesellschaftsbild des durchschnittlichen
deutschen Nationalprotestantismus.

Z A Himmelsschätze für das olk 1m amp sSe1INe eele

Heinrich Evers sieht die Kirche 1n doppelter Perspektive: Die T
stehe einerseıits inmıitten des Zusammenbruchs des Volkes un: ehme
leider dessen relig1ösem, sittlichem un wirtschaftlichem Niedergangteil, andererseits habe S1€e aber VOTL em die Aufgabe, „dem (0)  © ihrem
Kirchenvolke, die ottgegebenen aufbauenden Kräfte vermitteln, die
es aus dem Verderben Tretiten. Gottes Nna: sto, Gottes  TC
und Bruderlieb:  9

Formulierungen WI1Ie diese bieten eINe breite Angriffsfläche für die
ole arl Barths und der Dialektischen Theologie gegenüber LIEU-
protestantischen >Synthesen, die das religiöse Zeitbewusstsein mıt dem
Evangelium verwechseln. Die Kirche erscheint ler als das vermittelnde
Subjekt. ottesgnade, Gottesfurcht und Bruderliebe erscheinen demge-enüber als Objekte S1ie sSind auf kirchliche Vermittlung angewlesen und
bringen ihr Wesen LLUT Z Erscheinung, ass S1e ZU. „Aufbau des
Volkes” beitragen. Das „NVOIK- wird mıt dem „Kirchenvolk identifiziert
und der Kirche uUrc das POSSESSIV missverständliche Pronomen „lhr”
zugeordnet. Dabei verschwindet die rage, worın eigentlich das „Ver-
derben des Volkes bestehen und W ads legitimerweise ach einem
Krieg wWwWI1e dem VO  S des Autbaus wert un! würdig sSeın soll

Das bellizistische Motiv VO (heiligen) ampf, der mıt den gee1gne-ten affen führen sel, wird ungebrochen ın das argumentatıve Reser-
VOIr übernommen: „Der Herr, der einst einen avl dem KampfewWwıder den Goliath mıt dem Geiste der Kraft und rechter DC-rustet, der SCHNEC auch Kirche mıt dem rechten Geiste und den
starken affen dem schweren Kampfe, der verordnet 1ef 20
bonam partem verstanden und wohl auch die tention des Verfassers

19 Protokoll 1919,
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treffend, soll die gewaltlose Auseinandersetzung seelsorgerlich-diako-
nisch-missionarischen Dienstes mıiıt der HI die Kriegsfolgen S>
lösten Not der Menschen die Stelle der militärischen Auseinanderset-
ZUNSCHN der etzten re eten Er ordert nicht weni1ger Einsatz von
illen und Mitteln als der rıeg wohl einen usammenhang ZWI1-
schen dieser vermeintlich unpolitischen Dienstbereitschaft und der Ma-
nipulierbarkeit des politischen Bewusstseins o Diese rage wird 1Im
en des deutschen Mehrheitsprotestantismus, das hier A Aus-
TUC ommt, cht gestellt.

T IDie eue alte Kirchenordnung als Küstung 1m Streit

Zur us  &, welche die B un die Christen anlegen sollen, zählt
auch der Panzer, den sich diePIr die Neugestaltung ihrer Kır-
chenordnung 1bt Mit dem Ende des landesherrlichen Kirchenregiments
ist die Notwendigkeit elıner Kirchenverfassung gegeben: „Diese
us 111 sich uNnseTe Kirche mi1itschafifen 11170 die Neugestaltung
ihrer Kirchenordnung. Der Summep1scopus ist nıicht mehr Irdische K O-
nıge sind cht mehr ihre eger.” Ihr himmlischer König 111 ihr Eın
und es se1in. “ 22

Zzwel Beschlüssen ommt die Haltung der ynode Münster ZUT

rchlichen Neuordnung besonders eutlic ZU USATUC DiIie ynode
ımster ist gegenüber dem aktiven und passıven ahnilirec der Frauen

der Kirche sehr zurückhalten „Kreissynode hält eine Eingliederung
der Frauen den kirchlichen Urganismus für notwendig, hält aber die
rage des aktiıven und passıven Frauenwahlrechts den Körperschaf-
ten und Synoden och nicht für spruchreif.”2

Sie plädier grundsätzlich dafür, ach Möglichkeit keine signifikanten
Veränderungen gegenüber der alten T  ung vorzunehmen: „Di1e OY:
ode hält für richtig und notwendig, ass die jetz1ge Verfassung der
Provinzialkirche 1mM wesentlichen beibehalten wird. An die Stelle des
jetzıgen Konsistoriums trıtt 117e Wahl der Provinzial-Synode eın ”rO-
vinzialkirchenrat mıiıt einem Geistlichen der Spitze, der den 1te B1-
schof führt...In dem Entwurfe ist die usammengehörigkeıit mıt der
Landeskirche 1e] stärker betonen.“?4

21 Vgl Jes. 49,22
Protokaoll 1919,
Ebd.,
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I die Synode Münster liefs angesichts der rrichtung einer demokratischen
Verfassung 1MmM politischen Bereich keinen Ansatz erkennen, einer
Erneuerung der kirchlichen nung voranzuschreiten. | e ynode
versaumte CS, 1MmM inne der Reformation sich bewusst VO  a} der konsistor1-
alen Struktur lösen, die (Gemeinden stärken un die nicht Ordi-
nıerten Gemeindeglieder Öördern Stattdessen wurde die inbindung
der (Gjemeinden un! Kirchenkreise 1n eiıne zentralistisch geführte 1 an-
deskirche gefordert.

7 Konfessionelle pannungen

unster steht für das aktum einer gescheiterten Reformation, für das
Intermezzo des religiös-apokalyptischen KRegimes der Täuferherrschaft,
für eine tief greifende Gegenreformation, einen AIr preufische Hert-
schaft als Fremdkörper eingeführten Beamten- un Soldatenprotestan-
t1ismus un einen besonders dramatisch verlaufenden Kulturkampf. Fın
Diasporakirchenkreis wWwWI1e der rchenkreis unster reaglert auf Verän-
derungen 1im interkonfessionellen Klima besonders sensibel.

Bereıits 1918 hob der Superintendent hervor, ass der „Burgfriede”
nicht gestort worden se1l Die gemeinsame Kriegserfahrung habe die
Angehörigen beider Kontfessionen durchaus miteinander verbunden.
Dennoch herrschte gegenselitiger rgwo

Die Aufhebung des Jesuitengesetzes xab Anlass A orge den
konfessionellen Frieden: „Die Entwicklung unsrTes Staatslebens
welst ja Glaubensgenossen auf die oröfßte Ireue ihre 3 9

Der Strom des Heiles un des DSegens, der sich Aaus ihr iın unser
Volksleben ergiefst, darf cht versiegen; 11L1USS TOFLZ er Feindschaft
dem gegenwärtigen Geschlecht un den kommenden die (Guüter des He1-
les Gottes zutführen. 25 Im Hintergrund steht hier spürbar die alte
Verbindung VO Deutschtum und Reformation?6, Preufßentum und Pro-
testantısmus.

Der Hirtenbrief der deutschen Bischöfe VO November 1917 mıiıt
selner arnung VOT einem Zusammengehen der katholischen mıiıt der
evangelischen Arbeiterschaft veranlasste Evers der arnung „Wer
gehofft hatte, ass das gegenseıltige Verständnis der Kontftessionen 1IrC
die dem j1ege glänzend ewahrte Kameradschaftlichkeit der

25 Protokall 1918,
26 Miıt den „Güter[n] des eiles uUuNnseTes Gottes” spielt Evers auf die „Beneficia De1”

d VO  > denen Philipp Melanchthon als dem Erkenntnisgrund des christlichen
Glaubens spricht: Christum CORMNOSCECTIE est, beneficia 1US CORMNOSCETE.

341



evangelischen und katholischen Krieger eiINe Förderung und Stärkung
rfahren würde, der wird 1HC die Ausführungen des Hirtenbriefes
peinlich er Wır werden darauf gefasst Se1ın mussen, ass die ka-
tholischeTbestrebt Se1IN wird, ihre Gläubigen WI1e vorher
abzuschliefßen.‘27

Der Verlust des protestantisch pro  ilierten Summepiskopats In TEeU-
{sen zugunsten einer hinkenden Irennung VO Staat und TC in der
Weimarer Reichsverfassung wirft allerdings die rage atut ob die EVal-

gelische TC bei ihrer zusehends schwächer werdenden Finanzkraft
die uslands- und die Inlandsdiaspora och der Weise würde stärken
un: stutzen können, WI1e 1es VOT 1918 der Fall SCWESCH Wa  R Und „WIrd
nicht auch gerade uUuLIsre Diasporasynode unter diesen traurıgen Zeıtver-
hältnissen ihren Gemeinden un! 1edern elner schweren
entgegengehen? Uns ist ange. ber WIT blicken auf den, der auch uns

gesagt hat ‚Sorget nıcht!’28 Größer als der Retter ist die Not Ja nicht.”?9
den Worten des Superintendenten klingt PUTre Existenzangst

AITC Eine mögliche Verschiebung der konfessionellen erhältnisse
könnte den Nerv, zumindest jedenfalls den ökonomischen Nerv, der
evangelischen Kirche der Diaspora reffen

Im Bericht des Gustav-Adolf-Werks schlägt sich die Wirkung des
Kriegsausgangs auf die Einschätzung der Lage 1r Protestanten der
Diaspora esonders NaC.  a  © nieder. Der Berichterstatter, Pfarrer Her-
INnann Schütz (28 Juli 1870 bis Maı welst besonders darauf hın,
„dass wohl keine kirchliche Organisation TE den unglücklichen Aus-
sgANS des Weltkrieges schwer getroffen ist, wWwWI1e der Gustav-  olf-
Vereın. 1ele Millionen evangelischer deutscher Brüder 1MmM Westen und
(Isten uUuLseTes Vaterlandes Sind unter fremde Gewaltherrschaft gekom-
INeE'  S Das bedeutet für viele Diasporagemeinden nicht LLUTr schwerste
Bedrängnis, sondern auch die efahr völligen Untergangs. DIie deutsch-
evangelische Diaspora des uUuslands ist eiINe Kume. Die Pfarrer sSind Vel-
trieben, die Gemeindeglieder zerstreut, die Wohltätigkeitsanstalten ZU

grofßen Teil VO den Feinden WEESCHONMUNEN. iel treue, ingebende
Arbeit ist vernichtet. Mit tiefem Schmerz beklagt der Gustav-Adolf-
Verein den Untergang einst blühenden Lebens.”30

Ebd.,
Vgl Mt. und Phil 4,

29 Protokaoll 1919, Ebd.,
3() Jahresbericht des Zwelgvereins der Gustav-Adolf-Stiftung der ynode üunster ür

1918, Anlage I3 17} Ebd.,
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wWEel Theme  TeIse hatten für das erhältnis der Konfessionen Zzuelinan-
der den Charakter VO Seismografen: die religiöse Schulerziehung un!
die Mischehenfrage.

Miıt rgwo. beobachtete die evangelische Seite die Gründung einer
mittleren katholischen Mädchenschule, der zunächst für evangelische
Schülerinnen kein Religionsunterricht angeboten werden sollte Miıt ( C
nugtuung wird 1mM Bericht der erfolgreiche Widerstand der Eltern der
evangelischen Kinder erwähnt Die Mischehenfrage wird ausdrücklich
angesprochen, obwohl s keinen Treten Anlass hierzu ibt. Vorbeu-
gend kündigt der Berichterstatter jedoch „Sicher werde ich ın
er Sinn darauf hinweisen, ass auch ihnen |den Mischehen]| die gleiche
Aufmerksamkeit WI1e€e früher, Ja vermehrt, widmen ist, da bei den
leichtfertigen Eheschliefsungen auch S1Ee besonders leicht vorkommen. 31

Im Vorjahr hatte sich Evers ausführlich und T1USC mıt der isch-
ehenfrage befasst Mıt ezug auf den Bericht der (Gemeinde Münster
hatte den katholischen Feldgeistlichen vorgeworfen, katholische Ehe-
manner ahingehen beeinflussen, eine Erklärung abzugeben, die
ihren evangelisc getauften Kindern den Besuch eiıner evangelischen
Schule ermöglıchten. Evangelische Mütter würden unter Ausnutzungihrer Notlage, besonders nämlich des Umstands, ass der katholische
Ehemann Kriegsdienst geleistet habe der Sar gefallen sel, 7015 katholi-
schen Schulerziehung ihrer evangelischener genötigt.*

16 LLUT die religions- und schulpolitische, auch die emografische
Entwicklung erscheint unter konfessioneller Perspektive: „Der Geburten-
rückgang ist nicht LLUT eine nationalel,| sondern auch eine kontessionelle
rage. Man hat ausgerechnet, ass wWEel11nl der Geburtenrückgang 1n der
Weise WI1e bisher anhält, 20 ahren die Zahl der katholischen chul-
kinder ebenso grofs Se1IN wird, WI1Ie die der evangelischen. Das ist eiINEe
Tatsache, die gebieterisch fordert, ass die Presbyterien sich mıiıt dieser
rage beschäftigen: ‚Was kann geschehen, die Zahl der eDurten
wieder heben?/’”33

31 Ebd.,
33
32 Protokoll 1918,

EDd.,
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7,3 Kıirche und Gesellschaft

Z DIie soziale rage
Der national-religiösen Wahrnehmung aufßenpolitischer orgänge ent-
spricht die relig1ös-erbauliche Einschätzung der SOz1al- und gesell-
schaftspolitischen Entwicklung: „II‘\ unseTrTenm Volksleben SEeTZ sich der
Sozialismus der sozialdemokratischen Parte1i immer mehr Urc Es ist

befürchten, ass Wirtschaftsleben bald zusammenbrechen wird.
Wären STa seiner doch die sozialen een des Christentums die treiben-
den Kräfte! Sie würden uUuLliseTr liebes olk cht dem Untergange, sondern
einem inneren und aufßeren Aufschwunge entgegenführen. S1e
würden der l1e Raum geben, die nicht das ihre sucht®*, sondern sich
SCIN 1n den Dienst des ern stellt, und unls L zU einem einıgen olk
VO Brüdern|/’| machen.”®5>

Besonders die Kirchengemeinden und die kirchlichen Vereine mit
missionarisch-diakonischer Zielsetzung nehmen die Aufgabe der kirchli-
chen Liebestätigkeit wahr.36 Der Bericht aus der Gemeinde üUunster spie-
gelt exemplarisch den SelIDstiOoOsen Einsatz unter schwierigsten Bedingun-
gCHh un die vielfältigen hilfreichen Wirkungen dieses Dienstes für die
betroffenen enschen?7: ach Erwähnung der bereits 1mM Kriege einge-
setzten „Schutzdamen“ ZUT Unterstützung der Kriegerfamilien führt der
Gemeindebericht au  N „DIie Suppenküche hat auch 1mM ang dieses
ınters wieder ihre Pforten geöffnet und täglich 100 Kindern eiINe
Abendsuppe gereicht. Der Männervereın ist rüstig erke, die
Überleitung 1n die Friedensverhältnisse herbeizuführen er ist
sSe1n bisheriges Versammlungslokal SCHOMUNEN worden, und 6S wird für

ınter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht leicht se1n, einen
ern passenden Saal finden Immer wieder zeigt sich auf diese Weilse,
WI1e sehr der Gemeinde eın (GGemeindehaus muiıt entsprechenden alen
fehlt Die Frauenvereine leiden auch weiterhin dem Materialmangel.
Wie würden S1e arbeiten! ber ıst och eıne USS1C vorhan-
den, iın absehbarer Zeit genügen Stoff /ABBE Verfügung en I die
äuglings- un einkinderpflege erfordert 1I11SO ringender allseitige,

Vgl Phil 271
Protokall 1919,

36 Vgl Protokall 1918,
&/ Eindrücklich und bewegend i1st uch der Bericht des Evangelischen ere1ns FÜr

Innere Mıssıon 1n den 5Synoden üunster Dial Kecklinghausen. Jahresbericht 1915,
Anlage Ebd., 20 Ort wird der Bericht des Pfarrers und spateren
Recklinghäuser Superintendenten Ernst tto Paul Kramm über die Tätigkeit des
evangelischen Kinderheims Recklinghausen-Süd auszugsweilse wiedergegeben.
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tTeueEe Mitarbeit, als die Zahl der eDurten VO Jahr Jahr erschreckend
zurückgeht. In üunster übertraf die Zahl der Sterbefälle diejenigen der
Geburten neun. >8

2 A Religiöser un sittlicher Zustand Offentlichkeit un Gemeinde

Im etzten legsja. gedachte der Superintendent anerkennend der
(semeinden un ihrer Bewährung schwerer Zeit „Der Krieg übt mıt
selner langen Dauer und selinen Lasten weilter se1INe schweren irkun-
Cn au  N Die Entbehrungen sind ohne Murren getragen worden, ebenso
auch die verwehrten und erschwerten Arbeiten, die auf den Schultern
uUuLNnseTeTr Greise, uUunLnseTer Frauen und Mädchen jegen. Die schweren Ver-
luste, die der Krıeg in viele Familien bringt, werden VO den Gemein-
den mıt empfunden und en aufrichtige Teilnahme DIie Irauernden
suchen zumelst bei dem Irost, der S1e allein TrTOsten kann. Die Verbin-
dung mıt den 1mM stehenden emeindegliedern wird mıiıt 1lifer wel-
ter aufrecht erhalten.”39

Wenn sich allerdings der 1C VO der Bewährung der Gemeinde
abwendet und auf den religiösen un! sittlichen Niedergang der Gesell-
schaft 1ın der l1egs- und der Nachkriegszeita äandern sich ar'! und
l1onlage. Miıt großer orge und moralischer Empörung rleben die Ver-
eter der evangelischen IC 1m Kirchenkreis unster die errohungder Sitten und das chwinden kirchlicher Bindungen.

Kristallisationspunkte für die Auswirkungen schwindender morali-
scher und relig1öser Orientierung finden sich VOT em bel familienpoli-tischen Themen Der Geburtenrückgang wird vornehmlic als moralıi-
sches Problem aufgefasst: „Viel zielbewusster als s 1n VeErgaNnNSCHNEN Zeis
ten geschehen ist, I1L1USS die Kirche tatıg werden, 1n den furchtbaren
Sünden un! Verirrungen gewlissensschärfend, züchtigend un! dar-

heilend wirken. Auf unsren Gemeinden jeg dieser Süunden40
willen eın Bann Wenn der nicht gebrochen wWIird, werden Predigt und
deelsorge nicht die Herzen dringen. *!

38 Protokall 1919,;
39

4()
Protokaoll 1918,
„Die Unsittlichkeit, die während des Krieges erschreckend ZUSCHNOMUNEN e, hat
weıterhin her noch iıne Zunahme als einen Rückgang gefunden. Schon sind uch
In einer mn Reihe VO:  - Fällen Ehescheidungsklagen eingereicht Frauen,die während der Abwesenheit ihrer Männer 1M rliege ihnen die eheliche TIreue
gebrochen hatten.” Protokall 1919, 1}

41 Ebd., „Der tiefste rund”, vVer‘ schon 1918, „Megt ber nicht In den SOZ1a-
len Verhältnissen, sondern 1ın dem relig1ös-sittlichen Tiefstand der Familie IiseTeTr
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I ie kirchliche Antwort darauf 111.USS diakonisch-missionarischer Für-
geschehen, un ZWarT, da erun Familie geht, VOT en

iıngen den fürsorglichen Dienst Urc christliche Frauen: „Mit ET -

freulichem Erfolge betätigte sich esonders 1 I )henste der ehelichen
Kinder die 1mMm Zusammenhange mıiıt dem Evangelischen Frauenvereın
arbeitende Abteilung der Waisenpflegerinnen und Fürsorgerinnen. DIie
Einrichtung, ass diese Kinder hier jetzt urchweg eiInNne Dame als Vor-
münderin erhalten, erscheint als eın erfreulicher Fortschritt; denn Für-

für er ist L11U. einmal das eigenste Gebiet der Tau. uch die
Einwirkung auf die unehelichen Mütter geschieht 1ın en Fällen ZWEI-
fellos wirksamer Urc Frauen.““42

kın 7zwelter Brennpunkt des sittlichen und religiösen Verderbnisses
sSind die heimkehrenden Iruppen. en! die Gemeinden sich
heimkehrende Truppenteile kümmern, die ihre Entlassung erwarten,
erhielten S1€e hinreichend Gelegenheit, die damit verbundenen TODIleme
kennen lernen: „Es wurde aber notwendig, auf sittlich reines Verhal-
ten dringend hinzuwelsen, damit nicht traurıge Folgen unsittlichen Ver-
haltens entstanden. “ 43 el lag nahe, die Ursache für das dezivili-
s1ierte Verhalten der Oldaten nicht E{IW. der verrohenden Wirkung des
Krieges suchen. Sittliches Verhalten und religiöse Bindung sind nicht
voneinander trennen. Wer die relig1öse indung löst, SEetz auch Un-

sittliches Verhalten frel. | ıe urzel des Übels WarTr sSOoOmıIt innenpolitischer
atur „Nach USDrTruC der Revolution zeigte sich be1l ihnen fast überall
das Schwinden des relig1iösen ens bei Vorgesetzten und Mannschaf-
ten.”“44

kın dritter Ansatzpunkt für kulturpessimistische Diagnosen aus reli-
x1Öser Perspektive ist die steigende Kriminalität: „Betrug un ucher
beherrschen die Masse In olchem Umfange, ass INa VO eiıner erseu-
chung des SANZEIN Volkes reden 111USS5 Besonders bedenklich ist es dabel,
ass die schulentlassene Jugend schon tief diese en mıtver-
strickt ist, ] 11seTr Beamtenstand, auf den WIT muıt ec stolz
arIcIl, ist VO diesem Geliste nicht unberührt geblieben. Wieviel treue,
seelsorgerische Einwirkung wird notwendig se1n, 1ın dem en Wan-
del oschaffen!“45

eıt. Auf 1ine Wiedergeburt der Familıe ILLLUSS hingearbeitet werden, SONST werden

42
alle Bemühungen eseitigung des Übels erfolglos sein.“ Protokall 1918, 13

43
Eb
Protokoll 1919,

45
Ebd.,
Ebd., 1F
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Rettende jebe, also diakonisch-missionarische Fürsorge seelsorgerliche
Einwirkung, moralische Erziehung und das OfIfentlıche Zeugnis sind die
gebotenen Antworten der T auf die Verfallsentwicklungen der
Nachkriegszeit „Nur WEl gelingt die Masse seelsorgerisch erfas-
SE wird auch eın MsChWUNg der furchtbaren, gegenwartıgen Ver-
wahrlosung herbeigeführt werden können //46 ender (Gemeindearbeit
kommt e1 der Vereinstätigkeit S besondere Bedeutung Pfarrer
Wa HC (späterer Superintendentarverwalter bzw Superintendent
VO  z 1941 his hob SEe1I11K€111 „Jahresbericht ber die männliche
Jugendarbeıit hervor „Die Zukunft UunLnseiIeTr Kirche und die Gesundung
uUuNseTes Vaterlandes hängen davon ab ob CS gelingt die männliche Ju-
gend uUuNseTiTes Volkes für Jesus SCWHUNECH, un! das wird urchweg ur
dann möglich SC1IL, wWenn WIT S1€e unNnseTeEeN Vereinen sammeln kÖön-
en 4A7

Kirche und Schule

Für den Protestantismus iunsters Gottesdienst Gemeindegrün-
dung un die rrichtung CeiNner evangelischen Schule Se1It 1805 VO
tundamentaler Bedeutung Die evangelische Kindererziehung und der
freie Zugang Bildung, die beruflichen Werdegang bei-
spielsweise preufßischen Staatswesen Militär und erwaltung CI -

möglichte gehörte den vornehmlichen Interessen der e A
ischen Gemeindeglieder unster. Evangelische en der Dias-
POIa üUunsters und des Münsterlandes WarT VO daher ı em Ma{fie
die Möglichkeit konfessionell gepragter Schulbi  ung gebunden.

Wie grundlegend sich die tellung der evangelischen Kirche der
Oftfentlichkeit ach dem Untergang des Summepiskopats verschlech-
tern drohte, schien auch die Diskussion das DE Verhältnis VO
Kirche un: Schule ZCIgSCN „Voller orge sind WIT den Bestand

evangelischen Volksschulen Sie sind STEeTSs besonders der 1 )hias-
POTa Kleinod uUuNnsrTer Kirche SCWESCH elche Opfer Sind für 1E nicht
willig und gCeIn gebrac worden! Öögen diese nicht vergeblich SgeWESCH
Seıin un UunLiseTife evangelischen Diasporaschulen auch der FAl
kun:  . Stätten echten evangelischen Gelistes bleiben. //48

Bereits ı Vorjahr hatte Evers edenken bezüglich der
des evangelischen chulwesens ZU. USATUC gebracht: „Verschiedene
Jahresberichte beschäftigen sich MI1tT der Zukunft uUunNnseTerTr Volksschule Sie

46 EDd. /a a ©
47
48 Ebd., S

Anlage B., Jahresbericht über die männliche Jugendpflege. Ebd.,
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geben der efürchtung USdruc. ass ihr der christliche, konfessionelle
Charakter SCHOMUNECN werden könnte DI1ie orge lst LIUT berechtigt.
Denn s würde miıt ihrer Beseitigung wlieder eın kostbares Erbe aus der
Väter eıt verschleudert werden, das ersetizen ohl nicht möglich
sSeın dürfte.”49 Hinter der orge VOT der Relativierung des kontftessionellen
Schulprofils steht nicht LUr der 1USCHEe C auf die kirchenpolitischen
Ambitionen der katholischen Seite un! der antikirchlichen Religionspo-
ıtik der Sozialdemokratie Von den praktischen Notwendigkeiten des
Unterrichtsbetriebes unter Kriegsbedingungen ausgehend, TO die
aC des Faktischen A Atuch 1n Münster”, stellt Evers fest, „mussten
die 1 den Heeresdienst der evangelischen ehrer entstandenen LU-
cken tITC katholische Lehrerinnen ausgefüllt werden.“>°0

I1 Zwischen Weıimarer epublı und „Drittem Reich“

Letzte Ordentlıche Kreissynode des Kirchenkreises unster 1933

ı 9 8 Die Kreissynode unster 1mM Jahr der nationalsozialistischen
Machtergreifung
1: 11 Vergrößerung der ynode unster 1933

Der rchenkreis üUunster War se1lt ahresbeginn gewachsen: I dDie (ie-
meinden Burgsteinfurt, Emsdetten, Greven, GYrONAU und Ochtrup
dem Kirchenkreis zugeschlagen worden?! und nunmehr muiıt ihren ele-
x1erten Oesie vertreten. DIie „Urkunde betreffend Veränderung der
Kirchenkreise Tecklenburg und Münster“>2 hatte folgenden Wortlaut:

49 Protokall 1918,
Ebd.,

51
572

Hervorhebungen 1n Fettdruck durch den ert.
Kirchliches Amtsblatt der Kirchenprovinz Westfalen V
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„Nach Anhörung der Beteiligten wird mıit Zustimmung des vangeli-
schen berkirchenrats folgendes festgesetzt:

&S 1
{ Dhie evangelischen Kirchengemeinden Burgsteinfurt, Gronau, Ochtrup,
(Gsreven un Emsdetten scheiden aus dem Kirchenkreis Tecklenburg Aaus

und werden dem Kirchenkreis unster zugeteilt.

|hese Urkunde 1tt pPrL 1933 ın Kraft

unster, den 11 März 1933
Der Provinzialkirchenrat der Kirchenprovinz Westfalen”S3

1192 Neukonstituierung der erweıterten ynode unter eAd1in-

Am ugus 1933 versammelte sich Oesie die Kreissynode
üunster ZU ersten Mal se1it der Machtergreifung der Nationalsozialis-
ten Zunächst vorgesehen WarTr als Tagungstermin der Juli 1933 (Coes-
eld Aufgrund der weitreichenden politischen und kirchenpolitischen
mwälzungen wurde die ersammlung jedoch auf den 16 ugus 1933
verschoben. Die gewä  en kirc  ıchen Körperschaften aufgeho-
ben; dementsprechend standen für den 16 August euwahlen für alle
kirchlichen Amter aufiser dem des Superintendenten auf der agesord-
HUn Es sollte die letzte Ordentlıche eissynode bis ZUuU Ende des
„Uritten Reiches” SEe1N.

SuperintendentT ] (Otto Jesse
Die el  e der Synode lag bei Superintendent (I)tto raugot arl Jesse
(geb 26 Juli 1872 Münster; Zest. Dezember 1950 1ın Münster)>* Aaus
aus Jesse wurde Juli 1872 1n üunster geboren als S0  S des
Regierungs-Kanzlei-Inspektors August tto Jesse und dessen Ehefrau
Charlotte geborene br esuchte das örtliche Gymnasıum und egte
seine Abiturprüfung (Ostern 18972 ab Greifswald, rlangen und
Halle studierte CI evangelische eologie und absolvierte SEINE Examına

53 Ebd.,
4 Bauks 1980, Nr 2969, 233
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(Ostern 1896 und Herbst 1898 Seit dem Oktober 1897 arbeitete er
als Leıiter eiıner höheren Privatschule 1n Preufsisch-Oldendorf. Seinen
Hiltsdiens trat Jesse zunächst pri 1900 1n Grevenbrück d  p WUTrFT-
de Maärz 1901 ordiniert un setzte seıinen Hilfsdienst danach ab
dem pri 1901 in Herringen (in Werne-Rünthe-Heil) fort der Kır-
chengemeinde aus-Vreden wurde Juli 1902 als Pfarrer einge-führt Zusätzlich übernahm Januar 1927 als Nachfolger VON
Heinrich Evers das Amt des Superintendenten, das bis ZU. 31 De-
zember 1934 innehatte. Am 371 Dezember 1938 trat ıIn den Ruhestand
Jesse verstarb Dezember 1950 1n Münster. Er W arl se1it dem Feb-
L[UaT 1907 verheiratet mıt Anna geborene Budenberg, der Tochter eiINes
Kaufmanns otte

Der Gemeindepfarrer und Superintendent War zugleic okal- und
heimatgeschichtlich interess1iert. Er veröffentlichte Beiträge AA ( 30-
chichte der Herrschaft un der Gronau (1925) un! Heimatge-
schichtliches aus der aus (1935)

Die chwerpunktthemen der Synodalberatungen
2 Die allgemeine Ausgangslage un: die Aufgabe der Kırche

AA Volksgemeinschaft auf christlicher rundlage, traffe politische
Führung
Bevor sich die 5Synodalen mıiıt der Tagesordnung beschäftigten, ergriff
Superintendent tto Jesse das Wort und äaußerte sich programmatisch
AT aktuellen Lage. Seinen schriftlich vorgelegten Bericht erklärte el FÜr
”  urc. die sich sehr schnell entwickelnden Zeitverhältnisse überholt”>
und tellte ihn deshalb auch nicht Z Aussprache. Darautfhin führte T
au  N „Miıt Freuden en WIT es begrüßst, als eiINeEe starke eutsche Reichs-
reglıerung erstand, getragen VO der ucC und dem sieghaften
Schwung der nationalsozialistischen Volksbewegung. Dankbar en
WIT gehört, als S1€e programmatisch erklärte, 1m Christentum die uUunNnall-
tastbaren undamente des sittlichen und moralischen ens unserTes
Volkes sehen un 1mM amp einNne materialistische Weltaufftfas-
>Sun und der Herstellung eliner wirklichen Volksgemeinschaft ebenso
sehr den Interessen der deutschen Natıon WI1e denen des christlichen
aubens dienen wollen.”56

Protokall 1933,
Ebd.,
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er Superintendent xibt erkennen, ass sich für mıiıt dem System-
wechsel 1ın Politik und Kirche zugleic auch eine politisch-religiöse Sehn-
sucht rfüllt Dem stetigen relig1iös-moralischen Niedergang kann 1U
ndlich Urc eın Bündnis VO Politik un eligion begegnet WeTl-

en! und die Seelen rettende aCcC des christlichen auDens wirken
den Ekiıne unwiderstehliche politische acC un! die die Herzen ergre1-
der Volksgemeinschaft zZzusammen und bereiten jeder orm VO (3OH-
losigkeit und Sittenlosigkeit das gebotene Ende

2A0 TC geschlossen 1M amp Gottlosigkeit und Sittenlo-
sigkeit
Die historische tunde des ersehnten ecNnsels schien geschlagen
aben; die TE sah sich gerufen, den erfüllten Augenblick nicht
versaumen: „Und willig en WIT unser Herz [!] ingegeben, als S1€e die
euUue Regierung] der bestimmten Hoffnung USATUC gab, ass ihre
Arbeit für die nationale un sittliche Erneuerung des Volkslebens VO
den christlichen rchen VOoO Würdigung und tatbereite erfahre
Es WarTr eine Selbstverständlichkeit, ass bei dem grofßen Erneuerungs-
werk auch die schon lange mehr der weniger atente rage ach Nenu-
oranung der evangelischen Kirche un! Neuwerdung evangelischenLebens akut werden musste.”>7

Der HC die beabsichtigte Einführung des Führerprinzips und des
Arlerparagrafen 1ın die evangelische IC provozıerte Kirchenkampferscheint 1n der IC Jesses lediglich als eın Streit u. den richtigen Wegder vermeiıntlich 1210@ die politischen erhältnisse ertorderlich
gewordenen euor  ung der Kirche Als unerireuliıc wurden €e1
ZWar bestimmte Formen empfunden, iın denen der Kontflikt ausgetragenwurde. Die Auseinandersetzung und ihre Begleiterscheinungen ollten
aber LLIU.  > der Vergangenheit angehören: „UÜber das Wie der Neuordnungund der Neuwerdung aber ist 1n den Reihen der Kirchenleute un! auf
dem en der Gemeinden heftigen Auseinandersetzungen gekom-
INe  3 Man 2ing Wege und trennte sich Lager. DIie Linie geht überall
durchs evangelische Land Es ist el Auseinandersetzungen g-kommen, deren Orm nıicht immer erhebend Wa  &. ber das ieg Gott sSEe1
Dank hinter uns! Und besteht Jetzt die Notwendigkeit, ass INa  b e1IN-
ander sich findet. 58

5/ ED  p
58 Ebd.,
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Jesse möchte schnell un! möglichst geräuschlos Z.UX Tagesordnung über-
gehen. iıne züglıge Normalisierung der kirchlichen erhältnisse erwartet

1n dreifacher Hinsicht

Allgemeinpolitisch aufgrun: der erkennung des Zusammen-
schlusses der Deutschen Evangelischen TC Urc
Reichsgesetz.
Kirchenpolitisch ICdie Anerkennung der Wahl Ludwig Müuüil-
lers als Landesbischo der Evangelischen TC der reußsi-
schen Union APU), „den auch ynode unster als Teil
dieser Union ehrerbietig un hoffnungsfroh orüßen bereıit
sSe1n wird”.>°

Kirchenpraktisch uUrc eınen Schulterschluss Nnnerha der Kır-
che 1M gemeinsamen amp alle Christusgegnerschaft:
„Kämpfe mMuUussen chulter chulter ausgefochten werden;
und gilt doch den gemeınsamen amp Gleichgültig-
eıit un rägheit gegenüber (Gemeinde und rche, den DC-
melınsamen Kampf sehr weitgehende Entfremdung VO  -

Leiden, den gemeinsamen amp alle istusgegner-
schaft grober un feiner Art, inge, die auch be1i uns in estfa-
len schon anfingen, mehr und mehr Mark der Gemeinde
zehren. “ ©0

D onfessionelle pannungen

iıne offensichtliche Störung des kontftessionellen Friedens wird cht
konstatiert, dagegen eine wirkungsvolle Zusammenarbeit 1n der Wınter-
1fe

Ortliche Spannungen konnten allerdings entstehen, WE sich auf
evangelischer Seite konfessionelle Zugehörigkeit und politisch-national-
soz1ialistische Posiıtionierung 711 unreflektiert miteinander verbanden:
„II\ einer ländlichen Gemeinde, viele sich die nationale Bewegung
einreihten, WarTr daserPr katholischen Bevölkerun infolge der
politischen Lage eın gespanntes.” ®! Je stärker der Einfluss der Deutschen

60)
Ebd.,

61
Ebd., D:
Ebd.,
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Chrısten ausgepragt WAar, desto eher bot sich auf beiden Seiten die Identi-
ikation VO Protestantismus und Nationalsozialismus TOSTAILUNA-
tisch der polemisch.

Unberührt VO  S der politischen ntwicklung bleibt der wechselseitige
rgwo der Konfessionen gegeneinander bestehen. eı  u ist ach
WIEe VOT die Kindererziehung. Die Klage SEeTZ sich fört; ass evangelische
Eltern auf unterschiedlichste Welse genötigt würden, ihre erO-
1SC erziehen lassen. kın Bericht erganzt: solche un! ähnliche
Schwierigkeiten werden 1ın der Diaspora immer bleiben trotz
Ze1it! 62 Weiterhin wird beklagt, ass hepartner, die bereits ihrer
Ehe willen VOT längerer /eıit evangelisc geworden selen, bedrängt WUTr-
den, wieder 1ın die katholische TC zurückzukehren. Immer wieder
wird die Nötigung katholischen Irauungen beanstandet.

Die Aussicht, sich der Diaspora katholische Dominierungs-
absichten:Wehr setzen, konnte offensichtlich das eine der andere
Gemeindeglied mıiıt der Versuchun konfrontieren, sich durch politische
Parteinahme entlasten, eın aktum, das sich ach dem j1ege auf die
Verteilung Ööffentlicher Amter auswirken konnte.®

Kıirche und Gesellschaft

Z Rückwirkung der ökonomischen TODIeme auf die Kirche

Superintendentenbericht geht (Jtto Jesse er se1ine persönliche Stel-
lungnahme VOT Fintritt 1n die Tagesordnung aus ausführlich auf die
Stellung der Kirche 1ın der Gesellschaft eın

Dabei auf, ass die wirtschaftlichen Schwierigkeiten der Kirche
selbst erster Stelle genannt werden un breiten Raum einnehmen.
1C zuletzt der Zusammenhang VO Kirchensteueraufkommen und
kirchlicher Handlungsfähigkeit wird immer schmerzhafter bewusst, WI1e
Jesse unter Verwels auf einen emeindebericht feststellt „DIie weiterhin
stark verschärfte wirtschaftlich: Not wird auch welıter die Kirche trotz
allen guten Willens der zentralen Stellen VOT allergröfßte Schwierigkeiten
tellen. UDer VO  - Monat Monat erfolgende ückgang ıIn dem <OM-
INhen der Steuern zeıtigt für die Kirche Folgen, die wohl keiner hat
denken können. IDe umfangreiche Einsparung VO Pfarrstellen, die aus
dieser Not rücksichtslos urchgefü  t werden I1USs, ifft Gemeinden,

92 Ebd.,
63 Vgl
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die se1it ahrhunderten sich ihrer Selbstständigkeit erfreuen durften und
11UI1 ihrem estande ernstlich gefährdet sind.”64

Dringend erforderliche Pfarrstellen können cht errichtet werden.
DIie Gründung VO  D Seminaren für den achwuchs en. In
Gemeinden herrschen Zustände, die das kirchliche en rnsthaft DE
fährden „Nur e1INe umfassende Mobilmachung” ftormuliert mıilitä-
risch anmutender Diktion eiINe berichtende Gemeinde „aller freiwilli-
SCH Kräfte der Gemeinde, die och erreichbar sind, wird hier ein1germa-
{sen azu heltfen können, ass das innere Leben die ege empfängt,
derer es unbedingt edarf”/e>

DIie wirtschaftlichen Schwierigkeiten gehen and ıIn and mıiıt eiNer
1IeU bewusst werdenden Herausforderung: Worıin besteht bel der 1e

Erwartungen die Volkskirche das Proprium rchlichen andelns
Worin besteht ihre eigentliche ufgabe? „Die Kirche hat vielerlei

und tun, ass die Gemeinden schliefßlich cht mehr WI1Ssen,
WI1e eigentliches Wort lautet. Die Menschen aber wollen wieder WIS-
SeH, W as die evangelische Kirche ehrt und bekennt Erkennt 11a1ı doch
weithin klar, ass hinter dem, das uUunseTe Tage ausfüllt, der politischen
Radikalisierung, Weltwirtschaftskrise un Arbeitslosigkeit und diktato-
rischen Notverordnungen und all den Nöten und Kämpfen, der amp
der Gelster steht, der sich einem Grofiskampf ohnegleichen rhoben
hat Dieser amp aber ist zuletzt eın olcher zwischen 1Ur Zzwel Geg-
MCIT, zwischen 10 un Finsternis, Wahrheit und Lüge, en und
Tod.”66

P Kirche als Partei 1im Weltanschauungskampf
elner Situation der Krise und des militaristisch-bellizistischenens

antworte der Berichterstatter mıt Krısenszenar1o0s und Kampfaufrufen.
kın eschatologischer Vorbehalt ist aum och erkennbar. 1Jas L etzte
erscheint als das Höchste, die Letzten Dinge betreten als höchste An-
sprüche E1ınsatz und Motivation für höchste (‚üter die Bühne des
Tagesgeschehens. die Stelle des bedingungslosen Freispruchs trıtt der
totale amp mıt der pseudosoteriologischen Hoffnung auf einen end-
gültigen Sieg den bedrohlichen Feind

S50 mahnt tto Jesse seinen Ausführungen ber das Dissidentenwe-
SCIN auch ach der Auflösung der „kommunistischen Gottlosenorganı1sa-
tionen“ 115r Notverordnung VO Maı 1932 nachdrücklich, ass

Protokaoll 1933
63 Eb  p
66
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„nichtsdestoweniger die otwendigkeit bestehen bleibe, der (‚ottlosen-
bewegung gegenüber geruste sSeın. der laf ist Ja auch der Kampf

Kirche un Religion un! diesbezügliche illegale Betätigung der
verbotenen erbDandeawelter fortgegangen und WarTr 1INSO schwe-
1er erfassen un! desto gefährlicher, I6 mehr auf verborgenen und
iImmer egen sich VOHZOS.7 ” Nachdem atheistische erbände,
nicht zuletzt mıit deutlicher Zustimmung der Kirchen, 1n die HNegalität
abgedrängt worden sind, erklärt die T diese nunmehr einem
uUuMsOo gefährlicheren unsıichtbaren e1N!

Der unsichtbare elin! trıtt der Kirche jedoch nicht 1L11UI 1MM organısier-
ten Atheismus (Gerade auch den Kirchengemeinden droht
der Verlust VO  - Glaube und Sitte DIie „nationale Bewegung“” SETZ cht
LIUT der organısierten Gottlosigkeit Grenzen, S1e kann auch pOS1t1V die
Ghieder des Volkes ber den Weg sittlicher Wegweıilisung ZUT Kirche un!
ZU christlichen Glauben führen Zustimmend zıiıtiert der Superinten-
dent Aaus den emeindeberichten: „Die sittlichen Zustände in UunNseTeTr
(Gemeinde en einen gewlssen Tiefstand erreicht, l WE die Hr-
kenntnis, ass die rundlage unNnseTes Lebens olk und Familie, TeuU
und Glaube, Autorität, Ordnung und tTIC In Gefahr standen, viele
die eihen der nationalen Bewegung geführt hat, ührte VO  > da, schon
außerlich, aber auch innerlich, manche Linıe er Zr T und
ihrer Verkündigung; aber die politische Erregung muıiıt all ihrerr
und ihrem Streit hat doch auch die Gemeinde sehr zerklüftet. 68

Dementsprechend stellt Jesse HNn erneutem Rückgriff auf die egle-
rungserklärung Hitlers fest „ESs sich 1er bereits Was An-
fang dieses ahres höchst erfreulicher Weise auf den Schild gehoben
ist amp alle Entartungs- und Zersetzungserscheinungen christ-
lich-deutscher olkskultur un Volkssittlichkeit Unsere kirchliche ArT-
beit ist hier gleichlaufend und nımmt und oibt SCITH die gegenseılt1g Stut-
zende ilfe.”69

658

67/ Eb  P
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D Die soziale rage
erster Stelle 1mM Katalog der sozlalen ToODleme steht bei Jesse das

Problem der Arbeitslosigkeit. Wie bereits in den Vorjahren Sind die CO
meinden des Kirche  e1ses vielfache Hilfestellungen für Arbeitslose
em Geld, eider und Nahrungsmitte werden gesamme und Vel-
teilt Die Innere 1SS10nN versucht, eıne Statistik der geleisteten 1ılismals-
nahmen führen Besonders lobend wird der Sta:  erband der Frau-

erwähnt. Namentlich gedenkt der Superintendent der verstorbe-
111e  - Vorsitzenden des Kreisverbandes, „Frau Pfarrer Schütz‘70.

Der Freiwillige Arbeitsdienst wird lobend hervorgehoben,
se1INe Überführung 1ın eine Allgemeine Dienstpflicht empfohlen. Begrüßst
wird die Gründung der se1lt Februar 1932 bestehenden evangelischen
Arbeitsgemeinschaft für den Arbeitsdienst. Aufgrund der Diasporaver-
hältnisse 1m Kirchenkreis Münster ONNe eın olches Projekt ohl nicht
1ın OT1 werden. der Grofßsstadtgemeinde Münster aller-
dings hätten der CVIM für Männer und der Sta:  erband der Frauen-
hilfe Freiwillige Arbeitsdienste jeweils für Männer und für Frauen einge-
richtet. DIie freiwilligen Arbeitslager bedürtften allerdings ihrerseits der
seelsorglichen Betreuung und Begleitung, die zusätzliche Belastungen
für die Pfarrer mıiıt sich bringe und UrCc. welıte Wege erschwert werde.
Insbesondere bei Einführung einer Allgemeinen Dienstpflicht OomMMe
auf die Provinzialkirche die Aufgabe Z für Seelsorge un Unterricht
sorg.en.71

Über die Arbeitslosigkeit wird „ein aum gekanntes etteliwe-
SC 477 problematisiert. IDie „Herberge AAAr Heimat“ Müuüunster w1idmet
sich für die evangelischey der ringen ertforderlichen Obdachlo-
senarbeit. Miıt den roblemen arbeitsloser und obdachloser Personen
beiderlei Geschlechts befassen sich die kirchlichen Jugend- und Wohl-
fahrtsämter.

71
Ebd

72
Eb
Ebd., Der Bericht nennt folgende Übernachtungszahlen: 4475 Zugereiste
nächten.
(Selbstzahler) Schlafnächten, aufserdem 1811 bdachlose 1ın 1.811 Schlaf-
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734 Evangelische Jugendarbeit
Im Zusammenhang mıiıt der Jugendsozialarbeit nımmt Jesse die
Grundsatzfrage auf, inwıeweit die evangelische Jugendarbeit ihre Selbst-
ständigkeit bewahren onne

Angesichts der rohenden Gleichschaltung der evangelischen Ju-
gendarbeit durch Überführung die Hitler-Jugend stellt der Superin-
tendent Übereinstimmung muıt dem Vortrag des Kreisjugendpfarrers
alter Fiebig fest „Man hat VO eiINer Zertrümmerung der beste-
henden Jugendverbände gyesprochen, damit alle Jugend als Staatsjugend
gesamme. werde. Wohl verstehen WIT C>S,; ass INa  - einer staatsfeindli-
chen Jugend nicht mehr Kaum ZUT etätigung lassen kann ber der
besondere innere Auftrag der großen konfessionellen Jugendverbände ist
VoN der Kegierung anerkannt un! damit das ec weıterem Beste-
hen. 773

alter Fiebig lässt 1m Übrigen se1ner Auffassung VO zeitgemäßer
Jugendarbeit keinen 7Zweitfel. seinem Bericht schreibt „Eıine eue
Zeıt ist heraufgezogen. IDie nationale Erhebung unNnseTrTes Volkes, lange
hei{f ersehnt, ist Wirklichkei geworden. Wie eın Sturmwind hat S1e a  es,
Was morsch und faul 1mM Volksleben WAar, hinweggefegt. Das eschehen
der etzten ochen gehört dem SAaNZ Grofßen der deutschen (3
chichte Deutschland, se1t dem unseligen November 1918 mehr zerrissen
und zerspaltet denn Je, ist Nation geworden. Der Iraum der Jahrhun-
derte ist erfüllt; Bismarcks Werk ist vollendet und gekrönt. Eine oroße

der evangelischenCist gekommen. DIe nationale Reglerung
ruft die T Z.UI Mitarbeit sittlichen Neubau uUunNseTes Volkes
Evangelische Jugend bekennt sich 1ın heller Begeisterung Z.UTXT völkischen
Erhebung und ZU Staat Aufgabe des evangelischen ugendwer-
kes 1st CD, vertieftem, verantwortungsvollem olks- und aatsbDe-
wusstseın führen.‘’74

73 Ebd.,
/4 Bericht über die männliche Jugend, Fiebig, Anlage 5 ebd.,
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Die Bekenntnissynode des Kirchenkreises unster 1934

371 Erste Jagung der Arbeitsgemeinschaft der Bekenntnis-
synode unster

Die Antwort auf diese Außerungen Jesses und Fiebigs 1e{fs nicht langeauf sich warten ach mehreren vorbereitenden Besprechungen 1mM klei-
KreIis versammelte sich Dezember 1934 1mM emeindehaus

unster eiINe Arbeitsgemeinschaft der Bekenntnissynode des rchen-
kreises Münster einer ersten Tagung.”>

Ausweislic des Protokalls hatten sich die Gemeinden Emsdetten,
Greven, Gemen-Oeding, Ochtrup und Uunster der Bekenntnissynode
angeschlossen. Die Pfarrer aus Dülmen-Haltern und Lüdinghausen W_.
LE als (Gäste anwesend. „‚Ganz abseits’76 standen aus, Ooesie BO-
C  O. er un uUuderwWwW1ıCcC Die Verhä  1S5Se€e In Warendorf,
Fiebig seinen uUuss geltend machte, lagen, WI1Ie hiefs, „aus persönli-chen Gründen recht schwierig“”77, Burgsteinfurt selen el Pfarrer
eutsche Christen un: versuchten, A dıie Gemeinden VO  e der Bekenntnis-
kirche abzuschliefßen‘78

Im Einzelnen als stimmberechtigte Vertreter anwesend

Emsdetten-Greven Pfarrer Brune (9.1.1900-20.7.71),
res  er Stücker, Immiın

Gemen-Oeding Pfarrer Echternkamp (24.8.1901—-27.7.79),
Kirchmeister Donderwinkel, Presbyter
Dellmann

Gronau Pfarrer Hoffmann (geb. 8.6.1899), FettYy,
Ihiemann (geb 6.5.1898), Presbyter Bar-
tels, iıchals

Münster icke, Lic Flemming, Konsistorialrat
DPfr äkel, Pfarrer Schütz, Presbyter Fro-
weın, u  S, Rotherrt, (semeinde- Ver-
ordneter Pellmann, Kel

Ochtrup Pfarrer att (28.10.1878—-31.8.1953
Kırchmeister Kees

VO]
Münster W., den Dezember 1934 EKvVvW, s Nr. 248, Fasc. [Protokoll

BI
PF Ebd.,
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Als (‚äste nahmen teil Generalsuperintendent Weirich (  9—
Pfarrer ever (Gladbeck) und Pfarrer Stratenwerth ort-

und) (geb el als Vertreter des Provinzlialbruderrates,
Pfarrer Bollmann (Lüdinghausen (21.2.1877-1.5.1955), Pfarrer Arns-

Dülmen) (8.12.1894-29.7.1955), Presbyter Wagner Hagen), Pfar-
TeTr Keuter (Warendor (geb. 28.10.1904), Superintendent Hufsmann (Wa-
endorf) (12.9.1866—4.4.1946), Superintendent /Zimmermann (Mün
ster), Pfarrer Reusch (Münster), Pastor eutmann (Reckenfeld) (geb

Pastor TIThurmann (Münster (29.10.1906—15.8.76), Professor
Hohgrebe-Reuch (Münster), Straßenmeister ehncke (Burgsteinfurt)
und ar Wittenberg (Münster

S Diskussion der kirchlichen Lage
Pfarrer Lic Flemming (16.5.1894-14.10.1971), der 1mM Kirchenkampf der
Gemeinde inster eine promiınente, WEe auch selner besonde-
ren Streitbarkeit nicht unproblematische spielte,”? 1e die An-
dacht.80 Pfarrer eyer (Gladbeck) überbrachte die Grüße des Proviın-
zialbruderrates, Flemming zeichnete ansc  1eisen! eın Bild der ktuellen
Lage, das durch die Ausführungen VO Pfarrer Stratenwerth (Dor
erganz wurde.

sSeInem Grufßfßwort für den Provinzialbruderrat ZUOS Pfarrer eyer
dus ecC ST Charakterisierung der Situation der westfälischen Be-
kennenden FC den Vergleich muıt der Rückkehr sraels aQus der baby-lonischen Gefangenschaft: War SEe1 nichts dagegen einzuwenden, WEell
die Gemeinden sich ach der Zerstörung der etzten anderthalb Jahre
die Autbauarbeit machten, CS ware jedoch verhängnisvoll, Wel1 INa  z
darauf verzichtete, das Sch_wert 1n der and halten

Meyer warnte VOT der Überschätzung des formalen Rechts ach dem
Z/erbrechen der alten Kirche genuge nicht, das alte ec wieder
Kraft A setzen, vielmehr selen 1M amp. bereits Tatsachen geschaffenworden, die nıicht wieder rückgängig gemacht werden könnten. Die Be-

/9 Friedrich Wilhelm Bauks, Die eschichte der Evangelischen Kırchengemeinde
kirche Münster, Münster 1984, 133-205, hier 171-180
Münster, 11 Presbyterium der Apostel-Kirchengemeinde (Hg.), 700 Jahre Apostel-

5( Der Andacht lagen die Verse Luk. ‚76-79 Grunde („Du aber, meın Kind, wiırst
eın Prophet des Höchsten genannt werden. Denn du wirst dem Herrn vorangehen,seinen Weg bereiten und eın olk das Heil erkennen lassen 1ın der Ver-
gebung ihrer Sünden durch die herzliche Barmherzigkeit 1ISTES Gottes Durch S1e
wırd das Licht aus der Höhe besuchen, damit denen erscheint, die 1ın Fins-

lenkt.“)
terniıs un! Schatten des Todes sıtzen, und Füßle auf den Weg des Friedens
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reinıgung der kirchlichen Körperschaften sel, w1e auch die Gemeinden
erwarteten, fortzusetzen. Nur Körperschaften, die 1mM Glauben ein1g
selen, könnten die anstehenden ufgaben lösen. Die Bekenntnissynode
des Kirchenkreises SO den (semeinden feste Termıine füır die auDe-
rung > setzen

Pfarrer Lic Flemming oiIng 1ın seinem Bericht Z.UTI Lage auch auf die
Besonderheiten 1MmM Kirchenkreis üunster eın IDie Situation SEe1 besonders
schwierig, da eın großer Teil der Pfarrer und Gemeinden och keine
Verbindung ZUTL „Bekenntniskirche”®?% aufgenommen habe Er führte 1eS$
auf den Diasporacharakter der ynode zurück SOWI1E auf die Tatsache,
ass „die brüderliche Beziehung der Pfarrer zueinander eine erschre-
en! ockere gewesen ” ® SeEl1. el habe sich insbesondere der „alte
Gegensatz VO Münster-Stadt und -1and 84 verhängnisvol ausgewirkt.
uch die ehlende Integration des Kirche  e1ses ach der Vergrößerung
des Kirchenkreises durch die angegliederten (Gemeinden aus dem Kır-
chenkreis Tecklenburg sah Flemming kritisch; S1€e hätten „keine innerli-
che Verbindung“” ® mıiıt der ynode Muünster gefunden.

Flemming zieht aus seıinen Überlegungen den Schluss, ass TEeI Auf-
gaben vorrang1ıg 1n DE nehmen selen: brüderlicher /usam-
menschluss, „Säuberung“ 8 und chulung der rchlichen Körperschaf-
ten Dazu ommMme eın Neuautbau der (Gemeinden VO Worte (Gottes AauU:  N

den Vor ırag chloss sich eiINeEe Aussprache A der zunächst och
davon aus  SC wurde, ass der Rechtsfrieden für Westfalen ach
dem November durch die eror'!  ung des Reichsbischots e1N1-
germakisen wieder hergestellt sSe1 Die Versa  ung habe och eine
Beschlüsse fassen, sondern SO lediglich Gelegenheit Z.UI Aussprache
geben. och VOT eihnachten werde Ja eINeEe Oordentlıche Kreissynode
stattfinden, be1l der die Stelle des Superintendenten 1eU besetzen el

Pfarrer Stratenwerth (Dor  un der als Vertreter des Zentralbru-
derrats der Versammlung teilnahm, xab sich muıt dieser Entwicklung
cht zufrieden. Er betonte den Ernst der Lage, sprach VO der eia.
einer kirchlichen Kestauration un! orderte stattdessen eine ber die
bloße wehr der rrliehre hinaus gehende „reformatorische Erneuerung
der Kirche“87 „Wenn  B o1Dt das Protokaoll den Vortrag wieder, „Sich

81
8

Protokoll

kenntniskirche“.
Das Protokaoll VO Dezember 1934 gebraucht durchgehend den Termıinus ”  DBe-

Ebd.,
Ebd.,

S6
Ebd.,

87
Ebd.,
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heute die der Restauration breit machen versuchten werde
die JunNnge Kirche als S{einer] Mlajestät] getreueste position den amp
welter kämpfen en Das ormale ec das un11ls Westfalen
zugefallen S11 ONNe nıicht die (Gsrenze uUuLiseIiIes Kampftes bestimmen
Vielmehr die Heilige Schrift und die daraus schöpfenden Be-
kenntnısse derT als Quelle uUunNseTes Rechtes der TC gegeben
urc (Gottes na sSe1 uns heute dereach ZWEe1 Jahrhunder-
ten Verarmung C111 Anfang gesche: worden Das SE1 LLUT
dus der Schrift nicht aus dem formalen ec möglich geworden

I die Diskussion führte ber den bisher erreichten an hinaus „Die
anschließende Aussprache betonte auf der Seite, da{s der Neubau
der Kirche L1IUTr auf dem Wege ber die ekenntnisgemeinden und Be-
enntnissynoden möglich S11 und da{fs die bisherigen Körperschaften und
leitenden Stellen LLUT ort einbezogen werden könnten e1iNe auDe-
LULNLS WI1Ie Provinzial Kirchenrat möglich SCIH, andererseits aber wurde
gefordert da{s schnell WI1e möglich das eCUeEC ec auch formuliert
werden Der Begriff des kirchlichen Notrechtes SC1 nicht eutlic

489

Wahl des Bruderrates der Bekenntnissynode
Über das konkrete orgehen gegenüber den bestehenden Verfassungs-
Urganen die Auffassungen also auseinander Sollte der Versuch
ternommen werden, erhalb der bestehenden Kirchenordnung die

sıch greifende rrlehre zurückzudrängen? der mMmusste auch kir-
chenrechtlich Neuansatz kommen?

Eine Entscheidung WarTr erforderlich Me  eitlich (16 wurde be-
schlossen die Mitglieder des bisherigen Kreissynodalvorstands aufzu-
ordern nicht der Kreissynodalvorstandssitzung teilzunehmen die
Superintendent Jesse für den Dezember 1934 anberaumt hatte Die
Minderheit hatte aiur plädier Z WaTl der Vorstandssitzung teilzu-
nehmen aber den Rücktritt des Superintendenten und die Neubildung
des Kreissynodalvorstands ordern Die ehnrhe1 dagegen wagte den
Schritt 1115 kirchenrechtliche un kirchenpolitische Neuland

ach der Entscheidung für kirchenrechtlichen und irchenpoli-
tischen Neuansatz kam ZUT Wahl e1iNnes Kreisbruderrates als vorläufi-
SCr el  e der Bekenntnissynode Gewählt wurden als Leiter Pfarrer
Brune (Emsdetten) als Zzweıtes geistliches itglie zugleic Vertrau-

58 Ebd
89 FD 8 8C)
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ENSINANUN der westfälischen Pfarrerbruderschaft für den Kirchenkreis
Münster, Pfarrer Lic emming, als drittes geistliches itglie Pfarrer
Thiemann (Gronau). eitere Mitglieder des Bruderrates wurden Staats-
anwalt Froweln (Münster) un! Fabri  ırektor Helbig (Oc  up Pfarrer
Friedrich Brune übernahm die Leiıtung der Bekenntnissynode.

2 W „Lebendige Gemeinde”“ als rogrammbegriff
Generalsuperintendent Weirich fiel die Aufgabe Z die Zielstellung
der künftigen rchlichen Arbeit umreißen. Dementsprechend rug
sSe1ın Vortrag den programmatischen 1te „Die lebendige Gemeinde als
das /Ziel er kirchlichen Erneuerung d

Weirich grenzte sich zunächst in scharter orm VO deutsch-christli-
chen Kırchenregiment aD das ”  UrXe. SEINE schritftmindernde und
schriftwidrige Verkündigung, 117e die Einführung einer mehr als
päpstlichen Herrschaft un: Urc die ane eıner deutschen Nationalkir-
che nicht LLUTr nichts Z.UT Erneu[e]rung der rche, sondern es ihrer
Zerstörung getan habe.‘ Dem stellt dann das el der „lebendi-
gCcn Gemeinde”“” gegenüber, das 1mM Protokall folgendermadfisen skizziert
WITd: ”  1rklıche Erneuerung aber onne dort se1n, die (Gemeinden
VO innen her TNeuer würden, un das S£e1 LLUT möglıch dadurch, ass
der Einzelne das Wort Gottes ore un annehme, dadurch, ass das
Wort recht gepredigt un! die Predigt VO gläubigen vorbereitet
und getragen werde.”93

314 raktische Urganisationsentscheidungen
DIie Versammlung War sich grundsätzlich darüber ein1g, ass ZWaäarl IN
Drang nichts erreicht werden darf un! kann”;° jede Gemeinde MUSSe
sich aber der Verantwortung für die benachbarten, och nicht erfassten
Gemeinden bewusst Se1N. Konkret wurden der Gemeinde (Gsronau die
(Gemeinden aus und Oesie a1ıs Herz gelegt, Emsdetten bleibe
Burgsteinfurt em und (Gemen Suderwick An en Orten E1
versuchen, ach vorheriger Aussprache muıt den Pfarrern e1INe Bekennt-

Yl
Vgl 1L,2

9° Ebd.,
Protokall Bekenntnissynode 1934,

93 Ebd.,
94 RDd.,
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nisversammlung un möglıichst einen Bekenntnisgottesdienst 11-
stalten.
1)a sich die Versammlung als legitimiert un! verantwortlich für die K O1

des gesamten Ichenkrelıls betrachtete, musste Naturlıc auch für
die esetzZung der ertorderlichen Amter orge etragen werden. Dem-
entsprechend erfolgte schlieflich die Nominierung für die Leitungen der
erbande un! Dienste:

Frauenhilfe Kreisverband üUunster: „Fräulein”
/Zimmermann (  ünster), DPfr Ech-
ternkamp Gemen)

Männerdienst Pfr (Münster)
Jungmännerarbeit Pastor Heutmann (Reckenfeld)
ungmädchenarbeit Tau Trune (Emsdetten)
Gustav-Adolf-Verein Pfarrer uTtz (Münster
Innere 1iss1ıon Pfarrer TIThiemann Gronau
Außere 1SS10N Norden Pfarrer Hoffmann (Gronau

en Pfarrer Me1ls (Suderwick)
(28.5.1889—-14.11.1946)

Kindergottesdienst Pfarrer 1C (Münster
Jugend- un! Wohlfahrtsam Pfarrer IC (Münster)
Kassenwesen Pfarrer TIThiemann (Gronau).

Erste Sıtzung des Bruderrates der Bekenntnissynode
1im irchenkreis unster

Am Dezember 1934 fand, 1ın vollzähliger Besetzung, die erste Sitzungdes Bruderrates der Bekenntnissynode STa Das handschriftliche Be-
schlussprotokoll, VO dem leider LLIUTL ein erhalten ist, nthält die
tolgenden Beschlüsse:

//1 Auf TUnN! des Berichtes VO Pfarrer Taun ber die Verhä  1SSE
den evian]gel[lischen] Gemeinden der ynode Münster wird beschlossen,
die Arbeit zunächst 1n folgenden, och nicht Z Bekenntnissynode gehö-
renden Gemeinden, aufzunehmen: Imen-Haltern, Burgsteinfurt, Bork-
Selm, oOesie und uderwik

egen Aufnahme der Gemeinde üdinghausen 1ın die ekenntnissy-
ode soll Pflarreir Bollmann-Lüdinghausen gebeten werden, Z.UT nächs-
ten Sitzung des Bruderrates kommen.
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annn werden für alle Pfarrer un Presbyter der Bekenntnisgemeinde
1MmM iırchenkreıls Münster olgende Bestimmungen getroffen, die einem
Rundschreiben jedem Bekenntnispresbyterium zugeleitet werden sollen.
| heses Rundschreiben hat folgenden Wortlaut. (1 Anlage)

Der Bruderrat nımmt die Einladung des Presbyteriums UOchtrup
Uurm- un Glockenweihe un entsendet Pflarreir Thiemann und
Pflarreir Braun.

lle Bekenntnisgemeinden werden gebeten, einem kollektenfrieien|
Sonntag für den Kirchturmbau 1n Ochtrup sammeln.

IDıie ntwicklung derzeitig 1mM Kreissynodalvorstand soll abgewartet
werden. Auf jeden Fall nehmen die Vertreter der ekennenden Gemelnn-
den 1mM Kirchenkreis unster dieser Kreissynode, die VO  - Superinten-
ent Jesse einberuten werden ollte, nicht te1il.”95

Mit dem chreiben des Bruderrats der Bekenntnissynode 1mM rchen-
kreis unster alle Pfarrer und Presbyterien der Bekenntnissynode
Kirchenkreis Münster?® bekundete der Bruderrat selinen kirchenleitenden
Anspruch. Hr verlangte, ass der schriftliche Verkehr muıiıt dem Konsisto-
r1um Urc den Leıiter des Bruderrats, Pfarrer Brune Emsdetten,
erfolgen habe und die bzuführenden Kirchenkollekten „ohne jede Aus-
ahme muiıt SCHAUCI Bezeichnung der Bestimmung”?” WI1e auch die alli-
CI Beträge der kirchlichen Umlage Pfarrer IThiemann (Gronau)
gehen hätten.

Miıt diesen Beschlüssen WarTr die Spaltung der ynode endgültig voll-
Im Kirchenkreis Uunster WarTr eine Bekenntnissynode mıiıt einem

Bruderrat entstanden, der sSeINeEe Leitungstätigkeit auch tatsächlich wahr-
nahm IDie eıt tto Jesses als Superintendent ıng denn auch muıt dem
Jahr 1934 ihrem Ende en Der verfassten DE WarTr damıt
zugleic Kirchesein abgesprochen, die Legitimität ihres Kirchenre-
gıiments Abrede gestellt.

dieser Weg der richtige WAär, 1e umstrıtten, ass etr eiıne Konse-
YJUCILZ aus schwerwiegenden Fehlentwicklungen der evangelischen Kır-
che darstellte, dagegen nicht Eine presbyterial-synodal als Körperschaft

Protokall Dezember 1934, EKvW, 51 Nr 248, Fasc.
96 „Der Bruderrat der Bekenntnissynode 1mM Kirchenkreis ünster. An alle Pfarrer

un Presbyterien der Bekenntnissynode 1m Kirchenkreis Münster!” EKvW,
5.1 Nr. 248, Fasc.
Ebd.,



öffentlichen Rechts geordnete TE einem demokratischen Vertfas-
sungsstaat hatte viele Chancen eröffnet Diese Chancen nunmehr
vertan. Stattdessen trat für die Bekenntnissynode des Kirchenkreises
unster das ä  IC otrec die Stelle der alten Kirchenordnung.

er treuen Glaubensüberzeugung un dem persönlichen Mut der
ekennenden Christen 1M Kirchenkreis Münster ist großer Respekt
zollen. Hıier ist ein bleibendes Zeichen errichtet worden das Fın-
dringen des Führerprinz1ips und der rassıstischen eologie des National-
sozialismus die evangelische Kirche Den Vorrang des Bekenntnisses

Jesus Christus als dem Herrn derCgegenüber jeder Oorm totalı-
arer politischer eologie en Friedrich Brune un se1ine Mıtstreiterin-
el un Miıtstreiter eindrucksvoll demonstriert.

Gleichwohl 1Dt auch eiINne Kontinuität nicht unproblematischen
Traditionselementen dieser orm des Protestantismus 1n Preufisen Zu

sSind hiler die Kongruenz zwischen der Idee elıner ideell hoOo-
MMOSCHEIN religiösen Gemeinschaft mıt antımodernen tiımmungen, die
betonte Teilung zwischen TE und Welt, Glaube und nglaube SOWI1E
die dezisionistische etonung der subjektiven Glaubensüberzeugung.
Dazu ommt das se1t dem Ende der Monarchie eingeübte en
Kategorien WIEe Krise un! Ausnahmezustand. Diese Begrifflichkeit erın-
ert die Märtyrer- und Blutzeugengemeindetheologie der en KIT>-
che und kann einer sich abschliefßsenden, kämpferischen Grundhal-
tung VON Gemeinden und Individuen führen IDe Idee der theologischen
Kechtsbegründung, wI1e S1e 7 B VO ar un:! Brunner in den 1920er
Jahren diskutiert wurde, dürfte eine theologische Integration kirchlichen
Verfassungsrechts außerkirchlichen rsprung und damit eiINe eologi-
sche Adaption des neuzeitlichen Freiheitsgedankens ebentfalls erschwert
haben.

Die tatsächliche Konfliktsituation, verstärkt Urc den Diasporacha-
rakter des Kirchenkreises, macht diese Entwicklung auch für den Kır-
chenkreis Münster verständlich Lhese Phänomene Sind einerseıts Indi-
katoren für das ehlen eines liıberalprotestantischen, zugleic aber be-
kenntnisgebundenen Flügels 1mM zeitgenössischen Protestantismus
Ende der Weimarer Republik. ugleic tragen S1e aber auch C Etablie-
Iung restaurativer Tendenzen bei, die ıIn der achkriegszeit das en
und die UOrdnungsvorstellungen evangelischer (Gemeinden lange be-
stimmt en
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33 Superintendentarverwalter Superintendent
wa1C

Besonders bemerkenswert der Bekenntnissynode ist 1in personeller
Hinsicht die Teilnahme und Mitwirkung VO Pfarrer Wa HC aus
Münster. Lheser hatte nämlich zunächst 1ın üunster gemeinsam mıiıt Pfar-
LEL alter Fiebig für die Deutschen Christen Parte1 ergriffen un War
diesem inne auch Öffentlich elner Versa  ung 1933

mıiıt dem Studentenpfarrer Lic LOTZ, Pfarrer N1ıemann VO
Provinzialverband der Inneren 1SS10N und dem Theologieprofessor Dr
Redeker aufgetreten.?® 1C ASCHICA.: allerdings ach au „bereits
Anfang 1934 bei den aus, VO den wahren Zielen der Bewegung
abgestoisen”??, Er chloss sich der ekennenden Kirche und übernahm
als Nachfolger (Otto Jesses zunächst vertretungswelse, dann als Superin-
tendent die Leitung des Kirchenkreises.

Wa Dicke100 (geb. Juli 1877 1ın Schwelm; gest. ugus 1955
Münster) WäarTr S0  S des Arztes Dr Wa 1C und dessen Tau Ber-

tha geborene Wuppermann. Das Gymnasi1ıum besuchte Barmen,
1891 sSe1n 1tur ablegte. Zunächst studierte Jura, zwel Semester

Oonn, 12 Semester Marburg, wechselte dann aber Z.UuI Evangelisch-
theologischen und studierte ab Herbst 1894 Marburg und
Bonn. eine Examına egte 1M Herbst 1897 und 1899 Münster ab
Vom Oktober 1899 bis LT 30 September 1899 WarTr ar Lad-
bergen, ansc  1eisen! Hilfsprediger Rheine und Steinhagen. ach
se1iner Ordination Junı 1900 ersmo wurde ugus
1900 Synodalvikar und Februar 1902 Hilfsprediger 1n Bochaolt Als
Pfarrer wurde (Iktober 1903 Heeren, Münster Feb-
IUaT 1914 ingeführt Seit dem Januar 1935 War zugleic Gemein-
depfarrer und Superintendenturverwalter bzw ah dem Februar 1941
Superintendent. Am 31 Januar 1944 trat iın den Ruhestand und VelI-
starb ugus 1958 iın üunster. Bestattet wurde Heeren.
erster Ehe War se1t dem Januar 1904 verheiratet mıiıt Johanna VOIN

Velsen, zweiıter FEhe mit Mariıie Grothusen, verwıtwete Thiemann.

Bauks 1984, 171
Ebd., 1772

100 Bauks 1980, Nr. 1225;

366



111 Zwischen „Drittem Reich“ un dem aa des Grundgesetzes
Erste ordentliche Kreissynode ach riegsende 1945

el  e Einladung und Tagesordnung
I e Synodaltagung des Kirchenkreises unster es Jahr ach der
deutschen Kapitulation setzte Anfang evangelisc rchli-
cher Selbstbestimmung für Münster und dessen iırchen«krels Die Kreis-
synode unster WarT zwischen 1933 un! 1945 nicht mehr auf Ordentlıiıche
Welse versammelt worden. Allerdings hatte Dezember 1934 die
erste Versammlung der Bekenntnissynode Kirchenkreis Münster
stattgefunden.101

Die erste Sıtzung der eissynode Münster ach dem Kriegsende
agte Dezember 1945 Oesie Das Zustandekommen der Ver-
sammlung insofern eın Politikum Die Leitungsverantwortung
der Kriegszeıt atte vornehmlich eım Superintendenturverwalter Pfar-
[er Friedrich ilhelm Brune Aaus Emsdetten gelegen Br hatte auch Z

Versammlung der eissynode eingeladen und eitete 1eselbe
Von den 49 stimmberechtigten Mitgliedern anwesend IDie

Synodalen auf übliche Weise rechtmäßig ZeW. Iie sechs La1ı-
envertreter aus Münster etiten e1iNe Ausnahme Sie VO arr-
kollegium gewählt worden Die Delegierten aus üunster wurden jedoch
e1ıtens der ynode als rechtmäßige Mitglieder der ynode anerkannt S0O-
mıt alle 200 Gemeinden des Kirchenkreises 1Irce Abgeordnete Vel-
eten aus, ork-Selm Bochaolt Burgsteinfurt Oesie Dül-
inen Emsdetten Gemen Greven Gronau, Haltern Lüdinghausen, Mün-
Ster Uchtrup, eding, Suderwick Vreden Warendortf und Werth) 102

Die 5Synode hatte sich ach dem Zusammenbruch des Deutschen
Reiches un der Zerstörung der Münster LIEU konstituieren und
ihren Kurs LEeEU bestimmen dieser besonderen Situation lag ahe
dass TEl Themenkomplexe die Verhandlungen der ynode bestimmten:
der Bericht des stellvertretenden Superintendenten, die Neubesetzung
der kirchlichen Amter (einsc  efslic der Wahl des Superintendenten)
und TSTtTe inhaltliche Beratungen und Entscheidungen konzeptionell-
organısatorischer kiırchenpolitischer und kirchenpraktischer Natur

101 Vgl Protokall Dezember 1934 Friedrich Brune erwähnt 1E uch SCe1NEIN

Superintendentenbericht, vgl {I1 Protokall 1946
102 Protokoall 1945, 3 f
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Auf der Tagesordnung!® standen dementsprechend:
der Berıicht aus der Superintendentur,
die ahlen für die synodalen Amter104,
die kirchenpolitischen äge der Gemeinde (sronau auf

Wiederaufrichtung der Kirchenzucht,
Verlegung derel der Evangelischen Kirche VO  } West-
alen ach Münster
un die Erklärung des ußtages un des Reformationsta-
CS gesetzlichen Feilertagen,

der konzeptionell-organisatorische Antrag der Kirchengemeinde
unster auf Errichtung eiInNnes katechetischen Amtes für die ynode
mıiıt dem Vortrag VO Pfarrer Mücksch (Münster) unter dem Thema
„Welche ufgaben erwachsen der Gemeinde heute ihrer Ju
send, SOWI1E
die praktische un! diakonıische Erfordernisse aufnehmenden Anträge
ZALE rrichtung

Pfarrstellen,
eiINeEeSs synodalen Hiltsfonds
un! dem VO  . Pfarrer Trundler (Münster) nachdrücklich
vorgetragenen Appell Z.UXI Unterstützung des vangeli-
schen Hiltswerks

Superintendent 944-1953 Friedrich Wilhelm Brune

Friedrich Fritz) Wiıilhelm Brune (geb. Januar 1900 iın Wichlinghausen;
gest Juli 1971 1ın Nordwalde) wurde als Sohn des Landwirts ilhelm
Tune und dessen Ehefrau Luise geb Peperkorn geboren. Hr besuchte
das Gymnasium In Herford, leistete VO Juni his Zu Dezember
1918 Kriegsdienst und machte sSe1ın Abitur 1mM Herbst 1919 Evangelische
Theologie studierte 1n Münster, und übingen. ach seiner
Cach iunster egte er ort Ostern 19924 und (Ostern 1926

103 Die hier gebotene Darstellung folgt nıicht der Tagesordnung, sondern konzentriert
sich auf die inhaltlichen Schwerpunkte der Verhandlung. Ausgehend VO): Bericht
des Superintendenturverwalters, werden die folgenden Tagesordnungspunkte In

104
die Erörterung miteinbezogen.
Y diesen Amtern zählten: Superintendent, Kreissynodalvorstand, Abgeordnete
für die Provinzlalsynode, Mitglieder des Rechnungsausschusses und des Pacht-
ausschusses, der Synodalrechner un der 5Synodalkassenrendant. Außer der ‚eset-
ZUNS dieser mter fanden die Wahlen für die heute als Synodalbeauftragte be-
zeichneten „Vertreter Z.ULI Anregung, Pflege un Förderung der kirchlichen Arbeit“
statt Vgl Protokall 1945,
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seine Examina ab Das Predigerseminar Soest besuchte VO Maıi1i
1924 his Z pri 41925 wurde 16 ugus 1926 Hilfsprediger 1ın
unster un! Oktober 1926 ordiniert, bevor selnen Hiltfsdienst

Methler (in Oberaden) Dr 1927 fortsetzte. In sSeINE erste ( 20
meindepfarrstelle 1ın Emsdetten wurde Dezember 1927 einge-
hrt Seit dem Dezember 1943 WarTr CI Superintendenturverwalter un!
wurde, Dezember 1945 Oesie gewählt, Superintendent des
Kirchenkreises Münster, ach der Teilung des Kirchenkreises 1953 auch
Superintendent 1m Kirchenkreis Steinfurt-Coesfeld. Am Maı 1965 trat
CT den Ruhestand und verstarb Juli 1971 1ın ordwalde TUuNe
WaTl se1it dem Dezember 19727/ verheiratet mıt Dr Orothea Kopfer-
mann.10%

Friedrich TuUunNne hatte ach der Pensionierung des Superintendenten
Wa HC 371 Januar 19  S 1m uftrag des Konsistoriums die Ver-
waltung der Superintendententur übernommen un gab, nachdem
seınen Bericht erstattet hatte und die Aussprache darüber abgeschlossen
Wäal, dieses Amt zurück.

Im Plenum der 5Synode wurde zunächst darüber diskutiert, ob die
Wahl des Superintendenten tatsäc  1 (wie 1n der Tagesordnung
vorgesehen) stattfinden sollte

Propst 1e UuncCc. (Münster) hatte die Versammlung mıt eliner
Andacht begonnen. Er hatte den Vortrag ber die Jugendarbeit des Kir-
chenkreises halten un! wurde 1mM Rahmen derselben 5Synodaltagung
ZU 5Synodal-Assessor und ZU Delegierten für die Provinzialsynode
vewählt. UuncC machte Bedenken geltend: Eiıne el VO  > Pfarrstellen
se1 och nicht oder JIrc. Vertreter besetzt. IDies werde sich Kürze
andern. er sSEe1 die Wahl verschieben. Darauthin machte Pfarrer
Echternkamp, Gemen, der spatere Stellvertretende Scriba, den VOT-
schlag, Pfarrer Brune dennoch pPCT 11F13 wählen. Pfarrer eorgGründler, ach der Teilung des Kirchenkreises se1it dem pri 1953
Nachfolger Brunes als Superintendent 1m Kirchenkreis Münster, warnte
davor, Namen och E1 eine rechte Gelegenheit SCWESCHL,

Kreise der mtsbrüder sprechen. Der Gemeindevertreter Wort-
INann, Oes{ie. spater ZU „zweıten weltlichen itglie| des Synodal-
vorstands”106 ZeW  J machte geltend, Brune habe aIiur gesorgt, ass
während des Krieges überall Gottesdienste gehalten worden selen. Der
Superintendentarvertreter habe sSe1Nn Amt ZUT vollen Zufriedenheit VEeI-
Wwaltet. Pastor OC  S, Gronau, 1MmM ortgang der ersammlung ZU Skriba
gewählt, bestand jedoch darauf, gerade diesem Zeitpunkt die Beset-

105 Bauks 1980, Nr. 841,
106 Protokoll 1945,
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ZUN wichtiger Amter mıiıt besonderer orgfalt vorzunehmen Die IC
habe nicht LLUTL für die rhaltung des Bestehenden SOTrgen sondern
stehe VOT der oroßen Herausforderung, S61 gaAMZ L1eUuUu bauen Die Wahl
des Superintendenten S11 Z W al aC der ynode besonders aber S11 551e
Ee111 Angelegenheit der Pfarrerschaft deren Zusammenschluss und 'heo-
logische Örderung S Hauptaufgabe des Superintendenten S11 Dies
spreche für C111 Aufschiebung der Wahl Pfarrer Spelmeyer Warendorftf
warnte VOT e11er Aufschiebung der Wahl un trug orge VOTL, „die
en könnten die Freudigkeit des Superintendentenverwalters für die
Zukunft lähmen 107

Der Antrag Tundilers den Tagesordnungspunkt abzusetzen wurde
MmMI1t 32 2h5 Stimmen abgele uch scheiterte Pfarrer Tundier
mı1t dem Versuch dem Superintendenten, WI1e es zwischen 1933 un 1944
der Fall SCWESCH WAalL, die Zuständigkeit für die örderung der 155€e11-
schaftlich theologischen Arbeit aus der and nehmen und diese @©1-
Ne anderen mtsbruder übertragen

Dennoch fand die Wahl schliefslich STa und Friedrich Brune wurde
mıiıt 4() Stimmen bei Enthaltungen gewählt

Die inha  ichen Schwerpunkte der Synodalberatungen
Die allgemeine Ausgangslage und die Aufgabe der Kirche

Ende des Kirchenstreits un Hingabe die en Heraustfor-
derungen
en Dezernenten für den Kirchenkreis üUunster hatte Tune sehr freund-
iıch Aals Vertreter UNserer Kirchenleitung ” 108 begrülßst. Über Präses Karl
och el dieser Begrüfßung: JEr War uUun1ls nicht LLUT der Präses der
Westfälischen Provinzilalsynode, welches trotz er Entledigungsver-
suche bis zuletzt geblieben 1ST sondern VOL em WarTr uns der Mann
der IC der unbeirrt ZU vangelium und ZUT UOrdnung der TC
gestanden 1 mıiıt orofßer Klugheit un Besonnenheit halten
sammeln und aufzubauen trachtete LLUT möglich War Vor

ugen stand VO ang die Stunde, da frei VO jeder außeren
Bevormundung, frei VO jedem UÜbergreifen staatlicher oder wirtschaftlı-
cher ewalten alle diejenigen sich wlieder zusammentinden würden die
bereit un imstande Kıirche des ul1ls der Reformation des SÜün-

107 Ebd
108 Maschinenschriftliches Grußwort 1945 Unterstreichung Original
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ders aus Gnaden allein Hrc den Glauben Jesus Christus bau-
en. “ 109

In seinem „Bericht aus der Superintendentur” NnımMmm. Friedrich Brune
die besondere historische Situation den IC Er erinnert das /41=
standekommen der etzten ordentlichen eissynode auf rund VO  >

ahlen, die VO politischer Seite beeinflusst SCWESCH selen und deren
Verlauf och bekannt Se1 DIie Kirche habe damals ın der efahr gestan-
den, „VoNn aufßen und VO. innen her ihres göttlichen rsprungs entfrem-
det werden ” 110 ugleic ruft er jedoch auch die Bekenntnissynode
VO Dezember 1934 1n Erinnerung. Es E1 1im Kirchenkampf letztlich

nichts anderes als die Ex1istenz der Kirche des reformatorischen
Evangeliums deutschen Landen Brune welst nachdrücklich
darauf hın, ass die ynode „alle dıe Pfarrer, Presbyter un! Gemeinde-
lieder” gesamme habe, „welche die Not der Kirche erkannt, denen
diese Not Herzen war|], und die L11IU: bereit areil, iın Ireue

Schrift und Bekenntnis eben, predigen, ehren un! lei-
ten 11

Theologisc eutende Assoziationen knüpft Tune /ıtate aus dem
Buch Nehemia Diese bilden das Leitmotiv seliner Ausführungen,
beispielsweise: AT seht das Unglück, darın WITr Sind, ass Jerusalem
Wuste liegt, un! SEe1INeEe OoOre Sind mıiıt Feuer verbrannt. Kommt, lasst
die Mauern Jerusalems bauen, ass WIT nıicht mehr eine Schmach selen“
(Neh 2179 „Ach Herr, Missetaten en Ja verdient; aber hilf
doch deines Namens willen“ (Neh 14,7)

Brune 11 den IC der Synodalen cht zurück, sondern ach Orn
lenken: „Der Kirchenstreit ist endgültig Ende Nun sallı CS, nachdem
eINe HEHNEG; echte Kirchenleitung gebilde ist, nachdem in Gemeinden
unter Pfarrern und Presbytern die notwendige Bereinigung vollzogen ist,
sel1tens der Kreisgemeinde die och erforderlichen Ma{isnahmen des
kirchlichen Autbaus Geist un! T  ung der auf der Stufe der
Synode vollziehen. 112

Worin „Geist und Ordnung der BK// substantiell bestehen, wird nicht
erorter uch die Müuünsters, se1INes ehemaligen Konsistoriums und
seliner Pfarrerschaft 1mM Kirchenkampf wird nicht problematisiert. DIie
Herausforderungen der aktuellen Lage scheinen analytische Reflexionen
nıcht zuzulassen un! auch keinen Kaum für eine konstruktiv-kritische
Besinnung auf die pastorale Praxıs der Kriegszeıit bileten. „Meın
Bericht“, Brune, „will un 1L1LUSS vielmehr sSeın eiINe Darstellung der

109 ED,  ‚p
110 Eb:
111 ED  p
112 ED  p
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gegenwärtigen Lage UuLseTel ynode un eın Aufzeigen der Aufgaben,
die heute Kirchenkreis auf unls warten. ”/ 113

DIe Bildung einer „ eUCTT, echten Kirchenleitung“ 114 unter dem Vor-
s1t7z VO Präses och findet ZW ar 1mM Bericht Erwähnung, eiINe welter-
reichende Darlegung der Leiıtungs- un trukturprinzıplen der
Kirchenleitung der SAr eine Problematisierung ihrer Legitimität finden
sich aber nicht.11> uch auf die rage des Ortes der Kirchenleitung
geht Brune 1ın seinem Bericht nicht eın Die Pfarrer Tundier und Funcke
jedoch werden den ntrag der Gemeinde (Gsronau auf Verlegung der
el  g der Evangelischen Kirche VO: Westfalen ach üunster lebhaft
begrüßen. Mit Präses och soll darüber mündlich verhandelt werden.
Wıe der ortgang der ınge zelgt, ist üunster ebenso w1e Soest leer Aaus-

Kirchenleitung, Landeskirchenamt und Landessynode
ach Bielefeld.

TUuNne spricht lediglich uınter Verwels auf die Verlautbarung des Pra-
sSEeS VO Juni 1945 ber die Bildung elıner Kirchenleitung für die
EKvVW die Tatsache ass fünf Pfarrer und zwel Hilfsprediger vorläu-
fig beurlaubt un eın Verfahren dieselben eingeleitet worden se1l
ugleic xibt er der Hoffnung usdruck, Ca SS VO den Pfarrern
mtsbrüder 1n ihren alten Gemeinden verbleiben können und aselbs
befreit VO er uUrc den Geist der /Zeit EeWIrKkKten Veränderung muıt

Freudigkeit und Hingabe, alleiniger indung Schrift und
Bekenntnis, getreu dem Ordinationsgelübde, das e1iIcCc Gottes der
(emeinde bauen en  d

113 Protokaoall 1945,
114 Ebd.,
115 Brune allerdings VOT Eintritt 1n die Tagesordnung eın Wort über dıe LEeU

gebildete Leıtung der Evangelischen Kirche VO:  5 Westfalen die Synode gerichtet.
Ebd., 5

116 Ebd !
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A Außere un innere Zerstörung
AT Außere Zerstörung un! rrichtung eines Hiltfsfonds

Von den 26 rtrchen des Kirchenkreises, rune, selen 1er zerstort,
darunter die Erlöserkirche üunster. eıtere 1er rchen selen schwer
beschädigt, auch die Apostelkirche Münster, leicht beschädigt S1e-
ben Von den Gemeindehäusern selen Zzwel völlig zerstort, ler schwer
beschädigt. Vıer Pfarrhäuser selen völlig zerstort, TEL schwer beschädigt,
die me1lsten anderen Pfarrhäuser irgendeiner Weise leicht Von 1e2S-
C Gebäude
chäden ETIroffen selen darüber hinaus Kindergärten und weltere iırch-

Die Kriegsschäden veranlassten die Gemeinden, andere Räume für
die kirchliche Arbeit suchen. Gottesdienste wurden Pfarrhäuser
verlegt, otkirchen wurden errichtet, darunter die heute unter Denkmal-
schutz stehende Erlöser-Kirche üunster. Als Solidarmaisnahme ZUT

Unterstützung der schwersten VO den Kriegsfolgen betroffenen
Gemeinden beschloss die tarrkonferenz ugus 1945 die rrichtung
eINes „synodalen Hilfsfonds” 117

der Aussprache wird eine Patenscha ohlhabender Gemeinden
über Gemeinden mıt schweren Kriegsschäden Darüber hinaus
werden Vorschläge ZAIT. Beschaffung VO Bibeln und Gesangbüchern
Flüchtlinge gemacht. Die ynode olg dem ntrag Brunes, den zerstOr-
ten Gemeinden Telgte, OoOesie und Dülmen eINeEe Beihilfe gewähren,und ermächtigt den 5Synodalvorstand, weıtere Beihilfen gewähren. 118

21 D Innere Zerstörung unı rettende 1e

Besonders beklagt werden 1M Bericht aus der Superintendentur die
„Verwüstungen, die 1m inwendigen en UuLnseTeTr Gemeinden und 1mM
Leben vieler uUunLiseTeTr Gemeindeglieder se1t dem Jahr 1933 und och mehr

etzten Krieg entstanden SiNd ' .119 Gemeint sSind insbesondere AA
orofße Gefahren für UuC. UOrdnung un Sitte” se1t der esetzung des
Landes SOWI1Ee die „sittliche erwahrlosung welter Kreise“ und „die se1ıit
langem schon vorhandene Entchristlichung eines nicht geringen Teiles
UNseres es Angesichts dieser Bedrohungen mahnt Brune: „Wıe
einst im Dritten e1l1cCc hat die Kirche un en WIT als Pfarrer und TEeS-

117 Ebd.,
118 Ebd., 1<
119 Ebd.,
120 Ebd.,
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yter auch heute die Pflicht, uUunseTenN Gemeinden un en Gemeinde-
gliedern die ugen öffnen und ohne Menschenfurcht Aaus Verantwor-

VOT Gott 1mM Ür auf die zehn Gebote| unNnser Hirtenamt voll und
gaANZ auszuüben“ 121

Den ntrag der Kirchengemeinde Gsronau auf Wiedereinführung der
Kirchenzucht sieht TUuNe skeptisch: „Die Kirchenzucht ILLUSS eın Stück
UunLiseIrelr rettenden, helfenden jebe, der nachgehenden Fürsorge Se1N. “ 122
Daran ijeg dem stellvertretenden Superintendenten auch deshalb, weil

der „neuel[n| SUC ach der Kirche“”, die ach sSelInNner Beobachtung
vielen (Gemeinden TEeu erwachte, nicht falscher Weise begegnen

wollte JEn Verlangen vieler ach der UOrdnung der rche, ach ihrem
eben, ihren Gottesdiensten, ihrer Unterweisung und VOT em ach
ihrer 1€e' und Barmherzigkeit ist vorhanden. 123 Den Antrag der (Ge-
meinde (sronau möchte zunächst zurückstellen lassen, auf der
nächsten farrkonferenz eın Referat Z ema hören. Die ynode
überweist den Antrag auf Wiedereinführung der Kirchenzucht chliefs-
iıch die Kirchenleitung mıt der Bitte, „die Wiederaufrichtung der
Kirchenzucht erhalb der Ordnung des kirchlichen Lebens 1IeCU festzu-
setzen un! alsdann den Gemeinden bindende Wegweisung geben. “ !*

DIie eue inwendung Z.UT TC manitestiert sich verstärkter
Teilnahme Gottesdienst. Dies edeute 1mM mkehrschluss „Hier
en alle rediger des Evangeliums diese Stunde des Christentums, die
ott für uUunLiser deutsches olk aufs Neue, vielleicht LLUT och eın Mal hat
kommen lassen, erkennen und den Hungrigen das Brot des Lebens
reichen. 125

IC Kirchenzucht, sondern die Gemeinscha der vergebungs-
bedürftigen er verleiht der gegenwärtigen Existenz der 0 0
Protfil „Wıiır en. heute keinec VOT uUunNnserTre (GGemeinden hinzutre-
ten als kühle Zeugen des Gottesgerichts, das ber olk hereinge-
brochen ISE: vielmehr en WIT gemeiınsamer Beugung unter (‚ottes
gewaltige and ergebung uUunliseTerTr Schuld bitten und en
eiınen für un1ls und für olk gnädigen Gott ringen.‘ 126

Der spater einstimmi1g ANSCHNOMMENE ntrag der Kirchengemeinde
Gronau auf Erklärung des Bufstages und des Reformationstages C“
setzlichen Feilertagen diente der Ausübung Ööffentlicher Verantwortung
der der ahrnehmung des Wächteramtes der kr AILC Ööffentliche

121 Ebd.,
122 Ebd.,
123 Ebd.,
124 Ebd., 14
125 Ebd.,
126 Ebd.,
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Praäsenz. Be1l TunNne ingen aber auch och andere Oone mıt „5So
werden WIT der Wiedergeburt uUunNnseies Volkes und einem hoffent-
lich bald wieder freien Vaterlande, das 1mM Frieden seinen Aufgaben
nachgeht, mitarbeiten können. ““ 127

Der Dienst der TC verwelst die Menschen nıcht LLIUTLE auf Gottes
ebot, versteht sich auch als eine arbe1 der Zukunft des Volkes
Die alte Verbindung VO olk und P iıst ungebrochen. Der Oolks-
begriff ist ach w1e VOT organologisch gefasst den Kategorien VO

Werden, Sterben und Wiedergeborenwerden. DIie eziehung diesem
Teil der Schöpfungsordnung ist patriotisch-paternalistisch. el  e olk
und Vaterland, ach w1e VOT fragloser Verbindung, repräsentieren die
menschlich-geschichtliche Realıität nataler Herkunft und geografischen
Kaums.

24 08 Pfarramt, ektoren- un! Presbyteramt
Wesentlich für die Wahrnehmung des kirc  iıchen Auftrags ist die Wert-
schätzung un! Gewinnung VO  - Mitarbeitern. Dementsprechend ordert
Brune die ynode auf, die orofße Leistung der Pfarrer jlege ebenso
anzuerkennen WI1e die Mitarbeit der Lektoren und Presbyter. Die ehren-
amtlıche Laienpredigt muiıt ihrer lebensnahen Verkündigung habe viele
Gemeindeglieder esonders gestär. und getröstet, un das VOIL em
Zeiten, während derer die Pfarrer Z Kriegsdienst eingezogen
(zeitweilig amterten 1 Kirchenkreis LLULI och arrer. AIr Dienst”,

Brune, ST auch heute och nicht überflüssig geworden“ 128 Die CUue€E
Situation erfordere 1U den E1iınsatz welıterer „geistlicher Kräfte” 129 Vier
Pfarrer aus den Ööstlichen Provınzen leisteten bereits Dienst, Zzwel G
prediger selen 1mM Kirchenkreis tätıg, aber das reiche bei welıtem cht
au:  N Pfarrstellen selen errichten, Besetzungen wieder zuzulassen,
aufgehobene Pftarrstellen wieder herzustellen und Hilfspredigerstellen
einzurichten.

diesen Außerungen spricht der Superintendent se1INe erkennung
tür die ehrenamtlich geleistete Arbeit während der Kriegszeıt Aadus un
erkennt A WI1Ie ringen die C auch künftig auf die Laienpredigt
angew1esen se1lın werde. I )ie Erfahrung mıit der besonderen Lebensnähe
und Bekenntnistreue. der Laienpredigt 1m jeges allerdings nicht

weiterführenden Reflexionen ber die grundsätzliche Bedeutung des
Verhältnisses VO  5 Pfarramt, Lektorat und Verkündigung durch Nichtor-

127 Ebd.,
128 Ebd.,
129 ED  ‚p
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dinierte IDe Einschätzung des Dhenstes VO Laienpredigern reicht heute
VO der Duldung ergänzender und ersetzender ätigkeıit Notftfall (Z
eım Ausfall des ordentlichen Pfarramts) bis ZPostulat Chance
die der lebensnahen Verkündigung VO Verkündigern außerkirchli-
chen Beruten bestehen könnte Eine örderung des pastoralen Dienstes
wurde aber auch Uunster eher VO der rrichtung zusätzlicher ()I'-

dentlicher Pfarrstellen als VO zielgerichteten Stärkung der
der genannten „Laıen Verkündigung und Seelsorge erwarte

Allerdings reichten die Überlegungen bei der Planung des pastoralen
Dienstes bereits damals administrativ-geografischer Hinsicht ber die
enirchenkreisgrenzen hinaus Brune erkannte nämlich ass der
Kirchenkreis Müuünster bisherigen Grenzen bei e1iINeN derartigen
Wachstum Gemeinden und Gemeindegliedern nicht auf Dauer beste-
hen bleiben konnte AACH sehe den lag nıicht mehr allzu welter Ferne
schreibt Se1NneNM Bericht, „WO die räumlich oröfßte Kreisgemeinde
Westfalens UunNseTe ynode Münster, Kirchenkreise aufgeteilt wird
W I1Ie schon VOT Jahrzehnten VO verschiedenen Seiten geplant Wal

Alsdann Ware wohl die Möglichkeit wirklichen Arbeitsgemein-
schaft uınter den Pfarrern und Presbyterien gegeben, die heute bel den
übergroißen Entfernungen un:! Zwischenräumen wieder auf SIO-
e Schwierigkeiten stofsen I1USS

Konfessionelle pannungen
Bemerkenswert 1St die kritische Wachsamkeit mıt der Brune dıie (ze-
meıilnden des Kirchenkreises azZzu auffordert die „gaAhZ besondere Auf
merksamkeit heute aufs eue dem Verhalten der römisch katholischen
PC widmen 131 Die evangelische Seite 1St alarmıiert angesichts
römisch-katholischer Versuche, eille offensive konfessionalistische Stra-
tegıe politischen KRaum realisieren. Diese Strategie konkretisierte
sich besonders bei der esetzung öffentlicher Amter Tatsächlich bestand

brisanter Zusammenhang zwiıischen dem Ausscheiden evangelischer
Amtsträger Aaus der öffentlichen Verantwortung und dem Nachrücken
VO Katholiken die frei werdenden Posten

Brune führt aus Denn heute schon I1LUSSEeN WITL es selbst T7A Be-
schämung vieler Katholiken erleben, ass INnan vielen Städten und
Gemeinden des Münsterlandes Tau und Tan ist, die Evangelischen Aaus
den öffentlichen Amtern entfernen. Als eispie EeENUNE ich 11UI die

130 FEbd..a.a.O
131 Ebd
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Burgsteinfurt, ich könnte vielleicht auch Münster Dort Sind
obwohl die fast Zzwel Dritteln evangelisch ist LLUTr och

evangelische Beamte auf dem Rathaus tatıg. Wır kennen die TUN:!
dafür, weshalb gerade 1n den Diasporagemeinden viele Evangelische 1ın
den ersten ahren Z Parte1 gıngen und el womöglic eın Amt über-
nahmen. Es nıicht immer die Schlechtesten aus unNnseTer Miıtte! ber
heute drängt muıt er Gewalt un mıiıt Anwendung nicht gerade feiner
Mittel eın gewl1sser katholischer Volksteil 1in die frei gemachten Stel-
len. 132

In der Diaspora konnte die Mitgliedschaft 1ın der offensicht-
ich eine Möglichkeit se1n, die römisch-katholische Domiınanz über-
wiınden und einen Zugang Amtern und Karriıeren erlangen, der
ONS verschlossen geblieben ware ach 1945 konnte umgekehrt eine
entsprechende Kompromittierung Urc die rühere Parteimitgliedschaftden Verlust VO Ehre und Ansehen, eru un:! Einkommen ach sich
ziehen. Tune sieht sowochl die Pfarrer als auch die Presbyterien der
Pflicht, sich jenen Gemeindegliedern, die derart 1ın edrängnis geratensind, zuzuwenden un! sich dieser anzunehmen, zumal diesen oft bitte-
Ies Unrecht geschehe.

Angesichts der aktuellen Konfliktlage erscheinen auch die geme1insa-
iIinen Erfahrungen der evangelischen und der katholischen Kirche wäh-
rend der Herrschaft des Nationalsozialismus einem wen1ger reundli-
chen 5 8 el rchen 1n der egion en der Zeıit des rchen-
kampfes „auf gutem Fuise” mıteinander gestanden. ine Besinnung auf
das gememınsame, christliche, biblische ( Sut SEe1 erfolgt, un! auf katholi-
scher Seite habe auch eine gewachsene Wertschätzung der evangeli-schen Bibelfrömmigkeit gegeben. Vor em jJunge katholische Gemein-
deglieder und Pfarrer bemühten sich gyutes gegenseltiges Verstehen
und setzten siıch füreinander e1ın, Was siıch auch darın ze1ge, ass der
evangelischen Kirche apellen und kirchliche Gebäude überlassen WUr-
den.

Dem steht jedoch eın deutliches ber gegenüber: Was die Zeit des
Kirchenkampfes anbelange, habe die evangelische Kirche das /usam-
menstehen nıcht erbeten, habe auch VO sich Aaus keine Unterstützungesucht. Die katholische TE habe ZWAaTr ihrerseits eine Zeıt lang den
Bekennermut In Teilen der evangelischen Kıirche geachte und sich auch
Von einigen Vorurteilen verabschiedet. Dies habe aber keinem F:
punkt azu De ass die katholische Seite Je etwas VO ihren Ver-
dikten ber den evangelischen Glauben und ber die Reformation auf-
gegeben hätte

132 Ebd., 25
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Vorsichtig optimistisch schätzt Tune die „hier und da vorhandene e
melinsame Arbeit VO Evangelischen und Katholischen 1in elıner politi-
schen Parte1” 193 eın ine erartige Zusammenarbeit OoNNne vielleicht
weiterhelten. Vor em aber MUSSE die evangelische Seite auch als KIır-
che für diejenigen eintreten, die „mut gutemebei gutem Gewissen
unsererseıts, ach geENAUECT Prüfung des Sachverhalts, VO uns geschützt
werden können “ .14

der Aussprache ber den Bericht sHe{s diese Passage auf deutliche
KResonanz. ehrere Synodale wıesen ihrerseits darauf hin, WI1e no  en-
dig sel, die efahr erkennen, die dem evangelischen Bevölke-
rungsteil Urc die versuchte Katholisierung des öffentlichen ens
TO kın entschlossenes In-Schutz-Nehmen der evangelischen Bevölke-
FuLL allerle1ı Vorwürtfe SOWI1E eINeEe wehr katholischer Übergriffe
selen notwendig un: könnten nicht LLIUT den Parteien überlassen werden.

Kirche und Gesellschaft

2.3.1 Bildung un! rziehung der Jugend als zentrale Herausforderung
Rückblickend berichtet Brune, ass TOTZ des 1egs mehr als die Hälfte
der Kirchengemeinden des Kirche  e1ses üunster 1mM Sommer 1944 die
er und Jugendlichen ihrer Gemeinden durch die INF1C  n VOIN

Unterrichtsstationen SOWI1E die Beauftragung VO ektoren und welıteren
Helfern erreicht habe ediglic Zzwel Gemeinden selen erfolglos geblie-
ben der verspaätet tatıg geworden. Der irchenkreis E1 aber durch die
kriegsbedingte Migrationsbewegung insbesondere des bevorste-
henden massenhaften Zuzugs VO Flüchtlingen un Vertriebenen schon
jetzt, 1MmM Dezember 1945, mıiıt einer Lage konfrontiert: „Durch die
| Bevölkerungsverschiebun: und MC die damıt entstandene Ver-
dichtung des evangelischen Netzes 1m Münsterland sind heute fast
jeder Bauerscha mögen diese VOT ahren och rein katholische SC-

se1h evangelische Kinder, die VO uUunNseTeTra einst getauft
sind, und 1L1U.  a darauf warten, ass WITFr S1e auch ehren halten, wWas der
Herr befohlen hat. 135 Um der Situation entsprechen, wird auf die
Möglichkeit hingewiesen, geeignete Gemeindeglieder VO. ihrer rchen-
gemeinde eauftragen, evangelischen Religionsunterricht erteilen.
Entsprechende Zurüstungen werden VO der Landeskirche angeboten.

133 Ebd
134 Ebd.,
135 Ebd., . vgl Mt 28,20
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Eindringlich mahnt Brune, auf die Eröffnung evangelischer Volksschulen
dringen, und beklagt, ass mehrere Gemeinden der ynode och

keine eigene Volksschule hätten: „Ich bitte, ass die Pfarrer und Presby-
terıen der Gemeinden, die auch heute och cht eine e1igene evangeli-
sche Schule aben, sich mıiıt er Kraft die INTIC  HS derselben und

die stellung bewusst evangelischer ehrer bemühen DIie Schwie-
rigkeiten sind oTOMS; aber diese Möglichkeit, ass Pfarrer un! resbyte-
rıen, ass WITFr VO der C aus un1ls die Einrichtung der Schulen
bemühen dürfen, wird wohl inmalig sSe1N. “ 196 Girofißen Wert legt Trune
auf die Bildung VO Arbeitsgemeinschaften zwischen Pfarrern un LAh-
LTOIET den dauerhaften Kontakt pflegen. 7Zustimmend berichtet
VOIL der posıtiven Regelung, ass auch 1m Regierungsbezirk unster se1t
dem Oktober 1945 eiıne kirchliche Beauftragung V oraussetzung für
rteilung evangelischen Religionsunterrichts S@e1.

Aufgrund eines Antrags des Synodalvorstands der (Gemeinde Müns-
ter un! dem Vortrag”” VO  5 Pfarrer Mücksch (Münster) entsprechend,
errichtete die ynode eın katechetisches Amt der ynode, ausgestattet
mıiıt eiInem Pfarrer, einem Studienrat und einem Volksschullehrer

Pfarrer Mücksch hatte ın seinem Vortrag die Lage der Jugend oSk17-
ziert und die rrichtung eines katechetischen Amtes als die gebotene
Entscheidung begründet. Er unterschied zwischen der „reiferen Jugend”,
die den Wiedereintritt 1ın die rche, den Taufunterricht un! die aufife
SOWI1E die kirchliche Irauung begehrte, und den „Resignierenden un!
kesignierten”, den „VOIN dämonischen Bombentreffer des Zusammen-
bruchs der Weltanschauung völlig Zertrümmerten, die aber doch och
den en S11C ach der unwiederbringlich dahinges  enen
Zeit mıiıt ihren völkisch-nationalen dealen nähren“” .198 Davon wiederum
SE1 unterscheiden die Lage der er und der früheren Jugend, die
dem rchlichen Einfluss en stünden, da S1€e fremdem uUuSss nicht
mehr oder och cht unterworten selen.

Insgesamt aber zeige sich das Bild elner heilsamen nordnung, denn
„Jahrelang Wal das Marschieren wichtiger als das Studieren, das Prahlen
beliebter als das Lernen.“”199 D1ie religiöse Kenntnis der Kinder SEe1 weiıithin
katastrophal, allerdings selen die Eltern meılst einsichtig geworden und
vertrauten ihre Kinder SCIN der christlichen Unterweisung Di1ie IC
allerdings ist aus der Äe VO  > Mücksch für ihre Aufgabe nicht gerustet:

136
137

Ebd.,
Ebd. Welche Aufgaben erwachsen der (jemeinde heute ihrer Jugend. Vortrag
Von Pfarrer Mücksch-Münster Anlage JTagung der Kreissynode iinster

138
Dezember 1945 Coesfeld (Notkirche), eb 29-35

139
Ebd.,
Ebd.,
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Geeignete Lehrkräfte den Schulen fehlen ebenso wI1e Katecheten In
den CGemeinden.

Worıiın bestehen 1U die ufgaben der Jugend? Der Vortragende
vertritt die ese IM Grunde bleiben die ufgaben der Jugend 1N-
InerTr die alten, S1€e andern LLUT ihren methodischen Charakter, nämlich die
Art und Weise ihrer Behandlung. ” 1*9 Theologischer Ausgangspunkt ist
für ihn der Taufbefehl | ıe Verantwortung für die Jugend trage die (D
meinde. Unter Berufung auf Luther versteht die Schule als einen

‚we1g der gemeindlichen Arbeit mıt dem Ziel, der TC un dem Staat
dienen. Von derT 3111 jedoch nicht als Körperschaft Öffentli-

chen Rechts sprechen, nicht das Missverständnis aufkommen
lassen, als stünden Pastoren und kirchensteuerzahlende Gemeindeglie-
der einander gegenüber. Staatskirchliche Vorstellungen SiNnd erst recht
abzuwelsen. Das el evangelischer Schulbildung stellt sich folgen-
der Matien dar „Die Hausgemeinde ist die Keimzelle der Gemeinde,
deren Gliedschaft auch der ehrer als Hausvater seıner eigenen und der

anvertrauten Kinder, also als Iräger des Lehramts gehört. Sein Amt
ist eın 7Zwischenamt zwischen dem Amt des Pastors und der (;e-
meinde.” 141

Grundsätzlich vertritt Mücksch die Auffassung, ass die zentrale
Aufgabe der Gegenwart die katechetische Aufgabe sSe1 Sie bewahre die-
jen1gen Gemeinden, die sich bisher auf Predigt, aufe, Abendmahl und
elsorge beschränkten, ohne sich den erzieherischen Aufgaben stel-
len, VOT blofer Restauration. Vielmehr SO sich 1n der katechetischen
Arbeit die Antwort aus SiC|] der Gemeinde auf die Verkündigung entwiI-
ckeln „Wenn WIT u1l1ıs darauf einstellen, ass WIT die Gemeinde 711

en,Z Antworten bringen, dann werden WIT aus dem WÜrC rag!
und ntwort gestalteten ehrenzeben, nämlich AA Zusammenle-
ben uınter dem Wort kommen. Dadurch werden WIT als Gemeinde eine
Gemeinschaft, 1ın der nıicht 11UTLr das Evangelium lauter und rein verkün-
digt und die Sakramente recht verwaltet werden,'* sondern auch das
Schlüsselamt gemälßs Jesu Worten wieder ZUT!T UÜbung un! Ausübung
gelangt: ass nämlich Sünden vergeben un:! enalten werden, unden-
vergebung zugesagt und Kirchenzuch geü wird.” 143 Es xehe Er-
kenntnis un Urteilsfähigkeit: „Wır dringen aus der Pastorenkıir-
che ndlich hindurch Z Gemeindekirche, die nicht mehr aus ZC-

140 Ebd 31
141 Ebd.,
142 VII
143 Ebd 32
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stopften Vögeln, sondern en erwachten Kreaturen Gottes
esteht, aus Menschen, die mündig sSind 1mMm Umgang mıt der HI
Schrift. 144

2 Flucht un! Vertreibung und deren Auswirkungen auf den Kır-
henkreis

Als Beispiel für die besonderen ufgaben, die miıt dem Zuzug tausender
Flüchtlinge und Vertriebener aus dem (J)sten des ehemaligen Deutschen
Reiches geste sSind, verwelst der stellvertretende Superintendent auf
das eispie der Diasporagemeinde Oesie

„OUft ber aCcC entsteht irgendeinem orf eiINe kleine (Gemeinde
VOIN 3() oder 4() Seelen, VOT Jahren höchstens einmal eın evangelischer
ecC oder Mädchen der einNe dorthin verschlagene Familulie für kurze
eıit weilten. S0 hat das Presbyterium VO Oesie heute die TC  C
ersorgung folgender Filialen durchzuführen, wobe!i dem Pfarrer
Lektor ortmann schon se1ıt 1 ahren treu AA Seite steht, und
erdem se1t kurzem eın Pfarrer adus dem Osten einen Teil der Arbeit
übernommen hat erOesie miıt seinen heute annähernd 700 Van-
gelischen Ssind CS 1ın

Billerbeck Ü
Nottuln muiıt arup un! Schapdetten 120

6()Lette muiıt orup
Gesamt-Reken 5()-6()
Marıa-Veen
Gescher /()

3()Tungerloh-Pröbsting
Darfeld mıiıt Osterwick Evangelische.

Es mussen er 1ın der einen Kirchengemeinde oesie. den T1nN-
gendsten Anforderungen gerecht werden, sonntäglich Oesie
und Gescher, alle Tage ın Tungerloh-Pröbsting, ro{fs-Reken, Marıla-
een und Billerbeck, und 1ın Darfeld, Nottuln und Lette eın Mal 1mM Mo-
Nnat Gottesdienste gehalten werden A

Deutlich ist die mbivalenz der IV  icklung spuren: /Zum
Einen wird S55 als eine groie Freude mpfunden, „wı1e das evangelischeNetz, das ber das eiınst fast SaAZ katholische Münsterland gespannt ist,
iImmer engmaschiger wird”.146 ugleic aber entsteht erst angsam eine

144 Ebd.,
145 Ebd., 21
146 ED
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Vorstellung VO den immensen Herausforderungen, die der uUuzug LIEU-

Gemeindeglieder mıt sich ring „Neue (Gemeinden alten
Kirchengemeinden sind da un warten auf Dienst!“ 147 Dieser
[henst stellt sich aus der Sicht Brunes als Dienst rettender ebe dar
AKUTZ: {[Die rche, die Kirchengemeinde, das Presbyterium, der Pastor,
S1e stehen heute wieder VOT sehr vielen Gemeindegliedern als diejenigen,
welche alleın och aus seelischer und leiblicher Not retten VermoO-
gen. Z Seelische und leibliche Not sind, Aaus dieser Perspektive betrach-
teT, nicht zuletzt als olge des offensichtlich gescheiterten Versuchs
verstehen, das en selbst 1ın die and nehmen un cht mehr ach
dem illen und den Weıisungen (Gottes agen. Derart gescheiterte
Menschen erwarten VO  . der evangelischen rche, ass diese ihnen den
Sinn des Lebens deute, den Weg durchs en ebne und S1€e Z.UI Freiheit
und N Frieden Hier welıst TUuNe dem evangelischen Hiltswerk
besondere Bedeutung

23 Neuordnung der Kırche eispie des Presbyter-
wahlrechts 1946

Z Tagesordnung der ynode 1946

IDie ynode des Folgejahres fand pri 1946 Coesfeld STa Ihre
Tagesordnung‘® xibt nachvollziehbar Auskunft ber die grundsätzlichen
und praktischen Fragen, mıt denen sich der ITchenkreıs üunster
befassen hatte

Stellungnahme dem VO der Kirchenleitung vorgelegten Entwurf
einer Ordnung für die Wahl der Presbyter der Evangelischen K1r-
che NC  D} Westfalen un der vangelischen Kirche der Rheinpro-
V1Inz150 (Pfarrer Gründler, Münster).
ıe Wiederaufrichtung der Kirchenzucht (Pfarrer Kochs, Gronau)
Der Dienst des kirchlichen Hilfswerkes den Ostflüchtlingen
(Pfarrer Gründler, ünster).

147
1485
149 kEinladung der April 1946 1n Coesfeld stattfindenden Tagung der

Kreissynode Münster. 1946 kreiskirchlichen Archiv sind relevante Dokumente
aufler dem offiziellen Protokall lediglich Tagesordnungspunkt erhalten.

150 Ordnung für die Übertragung des Presbyteramtes 1n der Evangelischen Kirche von
Westfalen un! 1n der Evangelischen Kirche der Kheinprovınz (Vorlage für dıe
esung der Provinzialsynoden auf Grund der Feststellung der Kirchenordnungs-
Ausschüsse beider Kirchen Oktober 1946 1ın Bethel). KSA 2,1.64
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elche besonderen ufgaben erwachsen der iaspora-Gemeinde
HYC die besonderen kirchlichen Sitten der Ostflüchtlinge? (Pfarrer
Lic Ploeger, |Coesfeld).!51

e Erarbeitung einer Kirchenordnung War VO grundsätzlicher
Bedeutung und hatte weıt reichende konkrete Folgen cht L1IUT für das
Selbstverständnis, sondern auch für die el  o und die Aufgabenerfül-
lung VO  - Kirche un (Gemeinde Pfarrer eorg Tundier (Münster)!>
WarTr Berichterstatter un! führte dementsprechend den agesord-
nungspunkt eın. !>

2.3.3.2 In  gUurc Pfarrer eorg rundier

seiner Einführung Z Entwurtf der Wahlordnung welst der Bericht-
erstatter darauf hın, ass die „E[vangelischen| Klirchen| Wliestfalen|]
und Rhleinland| und darüber hinaus”1>4 VOT der Aufgabe stünden, eine
NeUe Kirchenordnung erstellen. Dies benötige jedoch Zeıt, er sSe1
zunächst eine Wahlordnung gestalten. Es gehe zwel zentrale Fra-
SN Wıe können die Gemeinden rechten Pfarrern kommen? Und Wıe
kann eın rechtes Kirchenregiment este werden? Gründler bezieht A
scheinbaren Notwendigkeit einer Wahlordnung VOI dem Hiıinter-
grund des Missbrauchs geltenden Wahlrechts 1n der Vergangenheit Stel-
lung

„Die sogenannten Klirchen-|Wlahlen| 1933 en gezeigt, ass mı1t
dem bisherigen Wahlver  en eiINeaVO rund auf zerstort WEel-
den konnte Wohl bin ich der einung, ass bei genauester Handhabung
der alten Klirchen-JOlrdnung] und der entsprechenden Wa  esm-

hätten sehr vielen Orten viele bsolut ungeeignete, rchli-
che Presbyter niemals 1Ns Amt kommen können. Wır erinnern des-
SCcn, ass UTE die 11FE Hitlers Nachtrede 1Ns Politische abgebogene
Klirchen-]W[ahl] selbst Kathlolische]| und andere nicht Evangelische 1ın
die kirchlichen Vertretungen gewählt wurden. Selbst Münster ist ler
schuldig geworden. ber bei der Wahlordnung geht nicht

151 Tagesordnung 1946 Blatt gedruckt.152 Georg Gründler wurde nach der Teilung des Kirchenkreis 1953 als NachfolgerFriedrich Brunes Superintendent des Kirchenkreises ünster, während Brune den
Kirchenkreis Steinfurt eitete.

153 Zum Proponendum. Superintendentur des Kirchenkreises ünster, Tagebuch Nr.
513, Emsdetten, den . März 1946, 1/ KSA Ca (Der lext ist nıcht nament-

154
ich gezeichnet.)
Zum Proponendum. Superintendentur des Kirchenkreises üuünster, Tagebuch Nr
513, Emsdetten, den x März 1946, 1/ KSA 2,1.64
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erster Linıe Wiederherstellung der Zustände VOT 1933, cht Res-
tauratıon, sondern Erneuerung, Bessergestaltung. €e1 wollen
WITr nicht den alschen Gedanken hingeben, als ob 11TC eine eue

Klirchen-]JO[rdnung] ohne weılteres Fehlwahlen verhindert werden
könnten. och uUuNnserTr Möglichstes 111.USS geschehen, damıiıt 1m aum der
Kirche auch die ahlen irchlichen Charakter a  e Unsere ahlord-
NUuNng darf er nıicht wesentlich beeinflusst sSeıin VO den ormen
auf politischem (‚ebilet. “ 1>>

Gründler sieht den Presbyter als Inhaber eines Amtes 1n der rche,
das beruftfen ISt, der el  e der Gemeinde und der Kirche teilzuha-
ben Das aktive un passıve Wahlrecht habe sich den iıchten ‚Uu-

richten, die muiıt der Mitgliedschaft 1in der Kirche verbunden sSind. I e
Inanspruchnahme VO Amtshandlungen qualifiziere nicht S: Leiıtung
der Kirche, vielmehr SEe1 die lebendige Verbindung ZUH: Wort und
Sakrament 1mM Gottesdienst gesammelten |SIC|] Gemeinde die entschei-
en! Voraussetzung für die Wahrnehmung des Presbyteramtes. SO hat
die eUue W  ordnung eine klare Bezogenheit auf Schrift und Bekennt-
nıs Der amp der ekennenden PE der Dieutschen| Vvan-
gelischen] Klirche]|] nımmt Gestalt 1mM Wahlrecht /156 ESs gehe,
Gründler, „auch den rechten rtrag des Kirchenkampfes” .!>”

Aus diesem Nspruc erg1i sich das Problem der mangelnden Kon-
trollierbarkeit / oroßer Kirchengemeinden. TO Gemeinden selen
kritisch sehen, „weil ort vlielfac. der nötıge 1NDIIC in die Teil-
ahme aller Gemeindeglieder gottesdienstlichen en nicht VOI-

handen ist“.158 Es werde er notwendig se1n, „die schon se1t langem
rällige Aufteilung der Grofisgemeinden ıIn übersichtliche und verwal-
tungsmäfsig gesehen arbeitsfähige arr- bzw Gemeinden die Kirche
durchzuführen“”.159

Gründler plädier des welteren für eine deutlichere Unterscheidung
zwıischen aktivem un passıvem ahnlrec „Die Presbytern gewählt
werden, ussten 1n ganNzZ anderer Weise och ıchten rfüllt en als
die, die da wählen. Andererseits gilt C, weder jejenigen, die wählen,
och die gewählt werden können, überfordern. “ 160 I heser Gedanke
wird welıter geführt der klaren Aussage: „Weıite Kreise der rchen-
gemeinde wählen also iın cht mıt. Sie en wohl das eCcC

155 Ebd.,
156 Ebd.,
157 Ebd., Vgl Schlink, Edmund: Der rag des Kirchenkampfes, Gütersloh

1946
158 Ebd.,
159 Ebd.,
160 Ebd.,
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Pate se1n uUusSsSW ber das ec MIr die Wahl das en der TC
und (Gemeinde bestimmen, ist ihnen g  MMECN, nicht, ass S1€e
Christen minderen Grades selen, aber eın Stück Kirchenzucht rfüllt sich

ihnen €e1 wollen WIT nicht VETITSCSSCIl, ass dieses zugleic nicht
LU eINe persönliche Schuld des Betreffenden 1n sich chlie(4st, sondern
auch eine Schuld derC in der Vergangenheit un! Gegenwart.“ 1!
der olge wird Aaus dem „Wahlrec 1n der rche  44 nunmehr eINeEe
„Wahlpflicht 162

Gründler sieht der drastischen Beschneidung des Wahlrechts ın
der TPC durchaus auch eın Problem Je geringer die Wahlbeteiligung
sel, desto orößer ist die Möglichkeit für bestimmte, sehr aktive innerge-
meindliche Gruppen, ihre Personalvorschläge durchzusetzen. Der Be-
richterstatter plädier er dafür, ass eın Teil der Presbyter Uurc den
Kreissynodalvorstand 1mM Benehmen mıt den gewä  en Vertretern SE1-
tens der Kirchengemeinde este werden solle, auch Weln 1es eine
Durchbrechung der presbyterial-synodalen nung darstelle

Der Gesamtduktus der Argumentatıion ist eutlic In Reaktion auf
die Erfahrungen des Kirchenkampfes und der ideologischen Diktatur des
Nationalsozialismus erfolgt eiıne deutliche ekklesiologische Konzentrati-
onsbewegung auf das Bild der äaußerlich sichtbar Wort und akra-
ment versammelten Gemeinde, die Urc ihre verbindliche (Gseme1in-
schaftsbildung, Urc ekenntnisgebundene Verkündigung und Lehre
und den VO der (Gemeinde ausgehenden Dienst rettender 1e das
Protfil einer evangelischen1realisiert, die bel ihrer acC bleibt und
sich davon weder 1r politische influssnahme och 4Irc gesell-
schaftliche Säkularisierung a  ringen lässt

Was die ‚„Kirche”“” mıiıt der 1mM Wesentlichen immer och als ational-
volk verstandenen „Welt” verbindet, ist die eigentümliche Verbindung
VoNn uwendung un Konfrontation: uwendung erfolgt ber die Finla-
dung 1ın die verbindliche emein  iche Gemeinschaft und den Dienst
rettender 1e' Konfrontation erfolgt 11rec den autorıtatıven Rückzug
auf einen vermeintlich gesicherten, 1mM Bekenntnis testgelegten ehrbe-
stand, die Bindung VO Partizıpationsrechten kerngemeindliche Ver-
haltensweisen, besonders 1ın aktiver Gottesdienstteilnahme, un: eın eli-
tar-autoritatives, seelsorglich-diakonisches Leitungsverständnis.

161 Ebd.,
162 Ebd.,
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2333 Beschlüsse der ynode
Die Kreissynode olg mıt ihren Beschlüssen!® dem uktus der Einfüh-
run) ÜUrc Pfarrer Gründler Sie ordert unter besonderem Verwels auf
die Diasporasıtuation, ass ach Möglichkeit en (Irten jedem
Sonn- und ejertag (Gottesdienst halten sSe1l S1ie erkennt die erechti-

und Notwendigkeit häufigerer Abendmahlsfeiern und begrüßt
die Sitte vieler Flüchtlingsgemeinden, das enadma monatlich
feiern. DIie lebendige Gemeindebeteiligung Gottesdienst soll AT
prechen des Vaterunsers und des Glaubensbekenntnisses SOWI1Ee 1rC
die Beteiligung be1 einzelnen Stücken der Liıturglie gefördert werden. Die
willkürliche Veränderun des Autbaus der sonntäglichen (Gottesdienst-
ordnung Urc. einzelne Pfarrer der einzelne Gemeinden soll unterbun-
den werden. Hier dürfte sich die Erfahrung muiıt deutschchristlichen |1-
turgischen Gewaltsamkeiten niedergeschlagen en.

Die Synode ruft des welılteren „alle Gemeindeglieder auf, weıt mehr,
als es den VergansCHNECN ahrzehnten geschehen ist, den Sonntag da-
1Iirc eiligen, ass S1Ee sichYnichts VO Besuch des sonntägli-
chen (Gottesdienstes en lassen. DiIie xyliedhafte Zugehörigkeit 101

Gemeinde zeıgt sich 1n der Beteiligung gottesdienstlichen Leben”.16
Um die notwendige Sonntagsruhe den Städten und Dörtern erhal-
ten, ruft die ynode schlieflich jede einzelne Kirchengemeinde Z

Wachsamkeit auf.

163 Vgl ZU Folgenden: Beschlussmäfßige Stellungnahme der Kreissynode ZU Pro-
ponendum. KSA 2.1.64, Seiten maschinenschriftlich DIN mıiıt handschrift-
lichen Ergänzungen.
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Ausblick Teilung des Kirchenkreises 1953

Der Kirchenkreis üunster erfuhr ÜE die Migrationsbewegungen der
achkriegszeit einen erheblichen Zuwachs Mitgliedern. Dies musste,
WI1e Superintendent Brune schon den en Nachkriegsjahren
deutete, einer weılıteren stru  rellen Veränderung des Kirchenkreises
ühren Tatsächlich stimmte die Kirchenleitung der Evangelischen Kirche
VOIL Westfalen /26 Juni 19572 auch der VO der Kreissynode 18
Juni 1952 beantragten TnNeuten Teilung Die Kirchengemeinden
Münster, Warendorf, Lüdinghausen un Greven ollten den rchen-
kreis Münster bilden, die übrigen Kirchengemeinden mıt Ausnahme VO
ork-Selm und Haltern den irchenkreis Oesie Bork-Selm sollte
Dortmund, Haltern Recklinghausen eingegliedert werden.165

Die „Urkunde ber die eilung des Kirchenkreises Münster 166 hat FOl-
genden Wortlaut

ach Anhörung der Beteiligten wird erdurc folgendes festgesetzt:
S 1

Der irchenkreis unster wird ın die Kirchenkreise üUunster un Stein-
furt geteilt.
Zum Kirchenkreis Münster gehören
Die Kırchengemeinden Greven

üdinghausen
üunster
Warendorftf

Zum Kirchenkreis Steinfurt gehören
ausDie Kirchengemeinden
Bochaolt
Burgsteinfurt
OoOesie
men
Emsdetten
Gemen

165 Vgl Auszug aus der Verhandlungsniederschrift über die Sitzung der Leitung der
Evangelischen Kirche VO  - Westfalen Juni 19572166 Urkunde über die Teilung des Kirchenkreises unster. Nr 18042 / Münster
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In ertretung

Thümmel]|*

Mıt der Teilung beginnt eın Abschnitt der Geschichte des rchen-
kreises Münster, die Nachkriegszeit und die Zeit se1t der Wiedergewin-
NUun der staatlichen el Deutschlands muıt deutlichen ückwirkun-
CIl auch auf den Protestantismus Münster und dem Münsterland.

Der Evangelische irchenkreis unster ist nicht mehr Sitz des
Konsistor1iums, ihm ommt aber uUrc die Funktion der unster
als regionales (Oberzentrum eine bleibende Bedeutung als der evangeli-
schen Volkskirche in der Diaspora iunsters un! sSeEINES Umlandes
I die ökumenische Bewegung hat NaC.  a  g ZUT Entspannun der EVall-

gyelisch-katholischen Beziehungen beigetragen, WE auch Münster ach
WI1e VOT eın Diaspora-Kirchenkreis geblieben ist. Die Folgen des rchen-
kampfes, Sonderheit die Bewertung der ätigkeit der sogenannten
„Geistlichen el Fiebig”, wirken, zumindest 1ın der älteren (senera-
tiıon, immer och ach Das a  ige Gemeindejubiläum „Protestanten
iın üunster 2700 Jahre evangelische Gemeinde”“ 1mM Jahre 2004 / 2005 hat

einer erneuten Besinnung auf die Wurzeln des Protestantismus
instere

Die Gemeindegliederzahl ist auf ber 104.000 1m Jahr 2006 gewach-
SEeIL. £41 den achfahren der Oldaten- und Beamtenfamilien und der
Flüchtlinge und Vertriebenen sind 1n der 1980er ahren die Aus-, Um-
und Übersiedler der ehemaligen DDR hinzugekommen. 1ele Russland-
deutsche en den 1990er ahren einem welıteren Gemeinde-
wachstum beigetragen. Der iırche  TEe1IsS wächst weiterhin durch den
anhaltenden Zuzug aus dem Ruhrgebiet LEeU entstehende Baugebiete.
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Inzwischen ist auch die (Generation üunster geborener Gemeindeglie-
der herangewachsen.

ugleic hat der rchenkreis jedoch auch Anteil den allgemeinen
gesellschaftlichen Entwicklungen, mıt denen die christlichen rchen
sich derzeıit auseinander setzen en Eine Teilung des irchenkrei-
sSPS oder die Hinzufügung Kirchengemeinden mıit den entspre-
henden Integrationsaufgaben hat es se1ıt 1957 cht mehr gegeben. Ins-
besondere 1mM Bereich der Strukturpolitik auUf, ass eine intensive
Auseinandersetzung muiıt der Entstehung der Gemeindegrenzen in den
1950er und 1960er Jahren stattfindet. Förderlich für das evangelisch-
kirchliche en ın der egıon ist die Tatsache, ass der iırche  TEelIs
mehr als eın halbes ahrhunder lang eıt gehabt hat, zusammenzuwach-
SEeTMN und sich einer handlungsfähigen el en  iıckeln. ZAHT In-
tegration des Kirchenkreises dürfte auch die Einrichtung des hauptamtli-
chen Superintendentenamtes mıt Begınn der 1980er Jahre wesentlich
beigetragen en.
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